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Werte Friesländer!

Das erste Semester ist nun schon vorbei. Unglaublich, wie schnell die Zeit vergeht. Hier einige 
Aktivitäten, die im Juni gelaufen sind: 
Aus dem Emsland besuchte uns eine Delegation, um hier Ausbildungsmöglichkeiten vorzustellen. Sie 
präsentierten den Schülern und Eltern in der Schule ein interessantes Bildungsprogramm. 
In unserer Schule wird das Unternehmertum weiter gefördert. So hatte ich das Vorrecht, eine 
Gesprächsrunde mit den Schülern des 3er Curso zu führen. Der Erfahrungsaustausch war sehr 
lehrreich. 
Die Arbeiten für den Bau des Einkaufszentrums laufen auf Hochtouren. So konnten schon alle 
Gebäude auf dem Bauplatz abgerissen werden und es wurde schon mit der Aufschüttung der Erde 
begonnen. Dieser Bau wird uns in den nächsten Monaten täglich begleiten und bringt auch einige 
Herausforderungen am Arbeitsplatz mit sich. Wir hoffen, dass sie die täglichen Routinearbeiten in 
den verschiedenen Abteilungen so wenig wie möglich behindern und bitten um Verständnis, falls der 
Kundendienst unter den Bauarbeiten leidet. 
Die Chacokolonien genießen zurzeit ein ersichtliches Wachstum. Wir durften bei der Einweihung der 
Pulvermilchfabrik von Trébol dabei sein. Herzlichen Glückwunsch an die Kolonie Menno zu dieser 
Initiative! Unsere Nachbarn und wir profitieren indirekt auch von diesem Fortschritt.  Auch die Expo 
Pioneros der drei Chacokolonien und Rodeo Isla Poí durften wir besuchen. Lobenswerte Initiativen 
wurden vor Ort präsentiert und vorgeführt. 
Weiter besuchte Dr. John Fast Paraguay und ich hatte das Privileg, mit ihm die Chacokolonien und 
verschiedene Institutionen in Asunción zu besuchen. Herr Fast ist ein Profi in Familienunternehmen 
und brachte unter anderem Vorträge in der FAHCE. 
Unsere Distriktstadt Itacurubí del Rosario feierte Jubiläum und wir durften bei den Feierlichkeiten 
unsere Beziehungen stärken. Ein Höhepunkt der Feierlichkeiten war die Anwesenheit des gewählten 
Präsidenten Mario Abdo Benítez. Ich durfte ihn hier an unserem Flughafen empfangen und 
verabschieden. Solche Gelegenheiten fördern die Beziehungen. 
Im Juli dürfen wir Gastgeber für das interkoloniale Volleyballturnier sein. Bei dieser Gelegenheit 
dürfen wir unsere Gastfreundschaft zum Ausdruck bringen und unseren Gästen herzlich begegnen. 
Wir wünschen unseren Teams vom Deportivo Estrella viel Erfolg und der Direktive gutes Gelingen bei 
der Durchführung dieses Events. 

Ferdinand Rempel
Oberschulze

Worte des Oberschulzen

Soeben haben wir Erntedankfest 
gefeiert. Dieses Fest ist stets ein 
Fest, an dem wir als ganze Kolonie 
beteiligt sind. Großartig ist es zu 
beobachten, wie beinahe jeder in 
irgendeiner Art und Weise an der 
Gestaltung dieses Festes beteiligt 
ist. Wieder einmal wurden alle 
Teilnehmer dazu aufgefordert, 
zurückzuschauen auf das letzte 
Jahr, um zu erkennen, dass wir 
tausend Gründe haben, dankbar 
zu sein. In einem Zeugnis wurden 
wir außerdem dazu aufgefordert, 
bewusst zu säen, damit wir 
in Zukunft auch mit unserer 
Ernte zufrieden sein können. 
Was säe ich in meiner Familie? 
Meinem Arbeitsumfeld? Meinem 
Freundeskreis? usw. Säen und 
ernten ist keinesfalls nur ein Thema 
des Ackerfeldes. 
In unserer Im-Fokus-Rubrik 
geht es um ein wichtiges Thema, 
das uns alle etwas angeht. Wie 
leben wir als Generationen 
zusammen? Generationen, die so 
grundverschieden aufgewachsen 
und geprägt sind. Viele 
Herausforderungen – aber auch 
viele Chancen, Gutes zu säen – für 
alle Generationen.
Die Monate Juni und Juli sind 
stets ausgefüllt mit Volleyball-
Aktivitäten. In diesem Jahr spüren 
wir als Kolonie das besonders, 
weil das 52. Interkoloniale Vol-
leyballturnier hier im Deportivo 
Estrella durchgeführt wird. Alle 
werden wir in irgendeiner Form 
zur Mithilfe gefragt sein: Durch 
Spenden, aktive Hilfe in der Kantine 
oder aber unsere Gastfreundschaft. 
Denken wir daran, dass wir auch 
hier die Gelegenheit zum Säen 
haben, was wir in naher Zukunft 
ernten könnten.
Allen Lesern wünsche ich 
angenehme Lektüre und erholsame 
Winterferien!

Beate Penner
Redaktionsleiterin 

Liebe Leser!

Inhaltsverzeichnis

Impressum

Worte des Oberschulzen 3
Informationen aus der Verwaltung > CAF und 
ACCF • Personalwechsel 4

Berichte der CAF > Bericht des Geschäftsführers • 
Informationsabend • Optimás • Käseherstellung 5

Berichte der ACCF > Aus der Schule • Altenheim • 
Museum • Interkoloniales Volleyballturnier 9

Im Fokus > Wenn zwei Welten sich begegnen 12
Friesland Exklusiv >  Besuch aus dem Emsland • 
CCPS • Strategischer Plan 2030 16

Über die Kolonie hinaus > Informationen zur 
Deutschen Staatsangehörigkeit • Jubiläum von 
Itacurubí del Rosario • ACOMEPA • Die 5 Grund-
teigarten glutenfrei • Kongress für Apologetik • 
Expo Pioneros • VBO in Tres Palmas

22

Dinge, die unser Leben bereichern 33
Unsere Umwelt > Wasser - kostbares Gut 34
Unterhaltungsseite 36
Finanzen > Prinzipien: Das Prinzip des Sparens 38
Ernährungstipps > Ernährungsbedingte Erkran- 
kungen 40

Lebenslauf > Maria Warkentin, geb. Voth 41
Kinderseite 42

Herausgeber: Verwaltung der Kolonie Friesland
Redaktionsleiterin: Beate Penner
Mitarbeiter: Esteban Born, Michaela Bergen, Marta Warkentin
Design: Nicole Letkemann de Bergen
Korrektur: Beate Penner, Beatriz Federau
Vektoren, Bilder: www.freepik.es

Anschrift:
Friesland Informationsblatt / C.d.c. 1671
Kolonie Friesland / Paraguay
Tel./Fax: 0318 219 032
dec@friesland.com.py

Website: www.friesland.com.py
Druck: www.libertylibros.com

Titelseite

Personen: 
Myrian und James Rempel 

(Mutter und Sohn)

Foto: Die Redaktion

Der Oberschulze vor dem Verwaltungsgebäude der Kolonie



4 5Informationsblatt Friesland
Juni 2018

Informationsblatt Friesland
Juni 2018Informationen aus der Verwaltung Berichte der CAF

CAF
ACCF

Ausstieg CAF Bereich
Ana Leticia Caballero Hospital Tabea

Ausstieg ACCF Bereich
Monika Bargen
Vicky Siemens

Altenheim
Altenheim

Einstieg ACCF Bereich
Gert Bergmann Altenheim

Personalwechsel

1. Allgemeine Abrechnung der 
CAF: Die Ergebnisse der ver-
schiedenen Abteilungen der ers-
ten fünf Monate werden dem 
Verwaltungsrat präsentiert. Die 
Resultate sind allgemein sehr 
gut. 

2. Bonus für Mitarbeiter: Der 
VWR beschließt, dass die Mi-
tarbeiter auch in diesem Jahr ei- 
nen Bonus bekommen, wenn das 
Jahresziel der Verdienstspanne 
erreicht wird. Der Bonus soll in 
Form eines Einkaufsgutscheins 
in allen Abteilungen der CAF 
an die Mitarbeiter vergeben 
werden. So bleibt das Geld in un-
seren Institutionen. Da das Ziel 

Lic. Rosa Chávez de Ledesma, Personalabteilung

Bericht des Geschäftsführers 
Produktion
In den letzten Wochen haben 
wir viel Zeit in der Arbeit mit 
der Beratungsfirma London 
Consulting investiert. Es ist 
unser Ziel, die Verkaufsstrate-
gie, besonders in den Bereichen 
von der Mischfutterfabrik und 
Pflanzenschutzmittelabteilung, 
zu verbessern. In dieser Zeit 
haben wir besonders die Ver-
kaufszahlen vom vorigen Jahr 
analysiert, um dadurch eine 
Vorgehensweise zu entwickeln, 
wie wir den aktuellen Verkauf 
steigern können. Interessant war 
für uns, die Kunden in verschie-
dene Kategorien einzuteilen 
und kurzfristige Ziele anzu- 
streben. Jede Woche treffen wir 
uns im Team einmal zur Sitzung 
und stellen die Resultate der Ar-
beit vor.

Estanzias: Da wir uns in der 
Winterzeit befinden, lassen die 
Weiden in der Produktion nach. 
Deshalb haben wir auf den Be-
trieben in Morotí und Ypané 
wieder mit der Intensiv- und 
Halbintensivfütterung begon-
nen. Zurzeit stehen in Morotí 
1.200 Rinder in der Endpro-
duktion. 1.100 Rinder bekom-
men zusätzlich zu der Weide 
eine geringe Portion an Futter 

des 1. Semesters erreicht wurde, 
soll im Juli 50% des Bonus in 
Form des Gutscheins ausgestellt 
werden. Es wurden schon Sit- 
zungen mit den verschiedenen 
Abteilungen gemacht, um die 
Mitarbeiter darüber zu infor- 
mieren. 

3. Fortschritte mit der London 
Consulting Group: Dem VWR 
wird eine Zusammenfassung 
der durchgeführten Arbeit der 
ersten sieben Wochen mit Julián 
Manrique, Berater der London 
Consulting Group, vorgestellt.

Ferdinand Rempel
Präsident

1. Statut der ACOMEPA: Udo 
Bergen wird als Vertreter der 
Kolonie Friesland für die Über-
arbeitung des ACOMEPA-
Statuts bestimmt. 

2. Informationsabend: Es wird 
beschlossen, dass am 23. Juli 
ein Informationsabend durch-
geführt werden soll. Bei dieser 
Gelegenheit sollen die Abrech-
nungen des ersten Semesters, 
sowie andere Infos präsentiert 
werden. 

3. Antrag auf Aufnahme als 
Mitglied: Herr Tobias Pankratz 
Krause beantragt die Aufnahme 
als Mitglied der ACCF. Der 
Verwaltungsrat genehmigt den 
Antrag und wird der Vollver- 
sammlung präsentiert. 

Ferdinand Rempel 
Oberschulze

im Trog. In Ypané sind es 750 
Rinder, die zusätzlich zu der 
Weide noch gefüttert werden. 
Außerdem bekommen 500 Kühe 
zusätzlich gehäckseltes Zucker-
rohr. In Ibaté wird momentan 
ein Stall gebaut. Das war not-
wendig, da wir einen trockenen 
Abstellplatz für unsere Maschi-
nen und Geräte brauchten. 

Wegebau: Die Wegmaschine 
(Niveladora) konnte repariert 
werden und ist seit einigen Wo-
chen wieder funktionstüchtig. 
Außerdem wurde der Weg 
zwischen den Dörfern Cor-
niesheim und Großweide mit 
Steinerde aufgefahren. Der-
zeit ist diese Abteilung voll mit 
dem Auffahren des Bauplatzes 
für das Einkaufszentrum be-
schäftigt. 

Mischfutterfabrik: Die neue 
Fabrik ist so gut wie fertig-
gestellt. Die letzten Details 
werden noch ausgeführt. Wir 
hoffen, dass wir die Startprobe 
im Juli durchführen können. 
Nach der Probephase kommt 
dann der Umzug. 

DAF: Die Arbeitspläne der So-
jaaussaat 2018/2019 konnten ab-
geschlossen werden. Außerdem 
wird die Umweltlizenz zurzeit 
überarbeitet und aktualisiert. 
Im Gebäude des DAF gab es 
durch die Integration der Post- 
und Buchhandelsabteilung eine 
Umstrukturierung. 

Milchfabrik: In den letzten 
Monaten ist die Milchproduk-
tion etwas gefallen. Im Ver- 
gleich zum Vorjahreszeitraum 
ist der Milchaufkauf im Monat 
Juni jedoch höher. Die Milch-
preise sind ein wenig gestiegen. 
Wir möchten unseren Milchpro-
duzenten Mut machen, auch in 
der Winterzeit die bestmögli-
chen Resultate anzustreben. 

Florian Weiss

Mindestlohn
Ab dem 1. Juli 2018 beträgt der gesetzliche Mindestlohn 
2.112.562 Gs. und der Tages-Mindestlohn (Journales) wurde 
auf 81.525 Gs. festgelegt. 
Dieses Gesetz ist für jegliche Betriebe und Arbeiten gültig. 
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Optimás

Wie den meisten bekannt, wird 
in der Kooperative zurzeit ein 
Projekt der Arbeitsprozess-Op-
timierung durchgeführt. Dazu 
wurde die Firma London Con-
sulting Group angeworben. Aus 
diesem Grund spricht man auch 
häufig vom Projekt-London. 
Da das Projekt jedoch uns ge-
hört und auch hier bleibt, wenn 
London nicht mehr da ist, hat 
man schon eine eigene Namens-
gebung in dem Arbeitsprozess 
eingeplant. 

Um einen passenden Namen 
für dieses Projekt zu finden, 

wurden alle Mitarbeiter der Ko-
operative und Zivilen Vereini-
gung aufgefordert, ihre Ideen 
und Vorschläge einzuschick-
en, mit der Möglichkeit einen 
Gutschein von 500.000 Gs zu ge-
winnen. 

Insgesamt haben sich 11 Per-
sonen an dem Wettbewerb 
beteiligt. Eine Jury hat   dann die 
Auswahl getroffen. Dabei fand 
man zwei Vorschläge besonders 
gut. Bei dem einem Vorschlag 
war es der Name, bei dem an-
deren der Slogan. So hat man 
eine Kombination dieser beiden 

gemacht und daraus ist Opti-
más – Proceso + Optimización = 
Productividad entstanden.  Die 
glücklichen Gewinner von je- 
weils 250.000 Gs. sind Tommy 
Janzen und Cristian Waldbrun-
ner. 

Wir bedanken uns bei allen, die 
mitgemacht haben. Solche Ak-
tionen fördern die Kreativität 
und Identifizierung mit dem 
Arbeitgeber. 

Michaela Bergen
CoCo 
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Herr Werner Gerber

Die Kunst der Käseherstellung
Die Kunst des hausgemachten 
Käses wurde einer Gruppe be-
geisterter Frauen am 19. und 20. 
Juni in Friesland gezeigt. Viele 
von diesen wussten bereits, wie 
man einen guten Käse macht 
und waren trotzdem freudig in-
teressiert daran, mehr zu lernen. 
Für andere wiederrum war es 
etwas ganz Neues. 

Der Schweizer, Herr Werner 
Gerber, erklärte uns, abwech- 
selnd mit seinen zwei Kollegen, 
den Prozess eines guten Käses; 
wie man die Kuh richtig ernährt, 
Sauberkeit im Melkstall bis hin 
zur Probe, ob die Milch die nö-
tige Qualität hat. Zur gleichen 
Zeit zeigten sie uns praktisch, 
wie man den Käse, Joghurt 
und auch Ricotta, mit simplen 
Hilfsmitteln in der eigenen 
Küche herstellen kann. Auch 
wurde uns ans Herz gelegt, dass 
jeder hausgemachte Käse im ge-
wissen Sinn anders ausfällt, da 
der Geschmack eines jeden Her-
stellers auch eine Rolle spielt; 
zum Beispiel ist der eine Käse 
salziger als der andere, oder 
man fügt noch Gewürze wie 
Oregano oder Curry hinzu. Dies 
macht jeden Käse einzigartig.

Diese zwei Tage waren gefüllt 
mit viel Information, Fragen und 
einer schönen Gemeinschaft. 
Wir haben viel über Milch ge- 
lernt und was man alles daraus 
gewinnen kann – dieses Wissen 
können wir nun zu Hause an-
wenden. 

Text und Fotos: 
Nicole Letkemann de Bergen

Teilnehmerin 

Joghurt

Käse, mit verschiedenen Geschmacksrichtungen, und Ricotta 

Gewürzter KäseFrischer Käse in Siebe gefüllt

Berichte der CAF

Aus der Schule
Während ich diese Zeilen 
schreibe, schreiben die Schüler 
ihre Semesterprüfungen. Die 
Examenszeit ist stets eine 
Zeit mit besonderen Heraus-
forderungen. Schüler und Leh-
rer haben bereits vier Monate 
Unterricht hinter sich und sind 
teilweise schon etwas müde und 
angespannt, gleichzeitig sind 
aber auch die meisten darauf be-
dacht, das Semester so gut wie 
möglich abzuschließen. Sehr 
viele geben wirklich ihr Bestes 
und strengen sich an. Die Eltern 
spielen in dieser Zeit eine ganz 
besonders wichtige Rolle. Sie 
können anspornen, ermutigen, 
motivieren und zwischendurch 
auch mal etwas die Wogen glät-
ten, wenn die Gefühle der Kin-
der etwas verrücktspielen. Liebe 
Eltern, ich wünsche euch viel 
Weisheit, eure Kinder im Erzie-
hungsprozess richtig zu begleit-
en. Gott wird es euch vergelten.

Eine besondere Herausfor- 
derung, der wir uns in diesem 
Monat stellen mussten, waren 
unsere vielen Krankheitsfälle an 
der Schule. Wohl fast die Hälfte 
unserer Schüler war vom Virus 
Influenza A befallen. Das be- 
einträchtigte natürlich be-
sonders auch das Schreiben der 
Semesterprüfungen. Gott sei 
Dank dafür, dass es allgemein 
wieder etwas leichter wird.

Einiges aus dem Monat Juni:
1. Leichtathletikturnier: Das 
für den 1. Juni geplante Tur- 
nier fiel im wahrsten Sinne des 
Wortes ins Wasser. Geplant 
ist nun, es am 7. September 
durchzuführen.

2. Theaterabend der 12. Klasse: 
Die 12. Klasse präsentierte das 
plattdeutsche Theaterstück 
„Deu oule Kommode“, das sie 
unter Anleitung von Lehrer 
Arnold Friesen eingeübt hat-
ten. Veranstaltungen wie diese, 
wo der Raum des Sportsaales 
voll besetzt ist, drängen uns 
dazu, im akustischen Bereich 
Veränderungen anzustreben. 
Vielleicht können wir in abseh- 
barer Zeit eine Mikrofonanlage 
installieren, damit auch die 
hintersten Reihen bei solchen 
Aufführungen besser verstehen 
können. 

3. OMAPA – Ronda colegial: 
Im Juni schrieben die Schüler 
der 6. bis zur 12. Klasse das Exa- 
men der Mathematik-Olym- 
piade OMAPA. Schüler, die bei 
dieser Runde eine bestimmte 
Punktezahl erreichten, schrei-
ben Anfang August die Ronda 
zonal.

4. Neue Lehrerin an der Schule: 
Frau Doris Letkemann ist seit 
Mitte Juni wieder an unserer 
Schule und vertritt Frau Chris-
tina Braun in der 5. Klasse. Wir 
sind sehr dankbar, dass Frau 
Lektemann dies macht!

5. Praktikantin Sara Petersen: 
In der Vorschule war seit Ende 
April Sara Petersen dabei und 
hat Frau Funk in vielen Berei-

chen sehr geholfen. Ein herz- 
liches Dankeschön an dieser 
Stelle an sie. Es war schön, dich 
an unserer Schule zu haben, 
Sara! Der Abschied von ihr 
fiel den 12 Vorschülern richtig 
schwer.

6. Besuch einer Delegation aus 
dem Emsland: Am 4. Juni be-
suchte uns eine Gruppe aus dem 
Emsland, Deutschland. Mehr 
dazu in der Rubrik „Friesland 
Exklusiv“.

7. Feierlichkeiten in Itacurubí: 
Auf Grund der vielen kranken 
Schüler haben wir in diesem 
Jahr nicht beim Aufmarsch in 
unserem Distriktstädtchen mit-
gemacht.  

8. Sportturnier: Das diesjäh-
rige Sportturnier findet am 29. 
Juli auf dem Deportivo Estrella 
statt. Die Mädchen treten in Vol-
leyballspielen gegeneinander 
an und die Jungen in Hallen-
fußball. Die Schüler sind bereits 
seit Wochen am Üben und berei-
ten sich vor. Wir freuen uns auf 
eine Menge Zuschauer, die un-
sere Schüler in den sportlichen 
Aktivitäten anfeuern.

Ich wünsche allen Schülern, 
Lehrern und Eltern erholsame 
Winterferien! Wir sehen uns 
dann am 23. Juli zum ersten 
Schultag im zweiten Semester – 
mit neuer Motivation und Ener-
gie, die Herausforderungen des 
zweiten Halbjahrs in Angriff zu 
nehmen.

Beate Penner
Schulleiterin

Wichtige Termine im Juli
9. - 22. Juli Winterferien

29. Juli Sportturnier

Berichte der ACCF
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Wer in den letzten Wochen 
beim Pionierpark vorbeige-
fahren ist, hat gesehen, dass es 
Änderungen gegeben hat. Das 
Dach, unter dem die alten Werk- 
zeuge und Maschinen aus-
gestellt sind, hat ein anderes 
Aussehen bekommen. Das 
Schilf ist durch alte Dachpfan-
nen ausgewechselt worden. 
Diese Pfannen wurden ab 
Ende der 50er Jahre hier in der 
Kolonie im Auftrage der CAF 
hergestellt. Die meisten dieser 
Pfannen, deren Produktion in 
den 60er Jahren glänzte, sind 
mittlerweile fast nicht mehr zu 
finden. Diese Pfannen nun sind 
Erbe des „Hacken-Hauses“, wie 
es im Volksmund bekannt ist. 
Dieses Haus, in dem in den letz-
ten Jahren das Radio und der 
Buchhandel ihren Platz hatten, 
wurde abmontiert, um Platz zu 
machen für das neue Einkaufs- 
zentrum. So haben wir nun in 
unserem Pionierpark ein wei-
teres Museumsstück: das Dach 
mit den Dachpfannen der CAF. 

Beate Penner

Aus dem Museum

Altenheim Friesland
Im unserem Altenheim hat es 
einige Änderungen gegeben. 
Seit dem Monat Juni hat Frau 
Vicky Siemens ihre Arbeit in der 
Verwaltung des Altenheimes 
an Gert Bergmann übergeben. 
Danke, Frau Siemens, für den 
tatkräftigen Einsatz. Herr Berg-
mann wird diese Aufgabe neben 
seiner Tätigkeit in der Schule 
ausführen.

Frau Monika Bargen legt Ende 
Juni auch ihre langjährige Ar- 

beit nieder. Diese wird von 
Maria Siemens übernommen 
werden. Wir bedanken uns bei 
Frau Bargen für ihren Einsatz 
und die geleistete Arbeit. 

Auch wünschen wir Herrn Gert 
Bergmann und Frau Maria Sie-
mens viel Erfolg in ihren neuen 
Aufgaben.

Esteban Born
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Wenn zwei Welten sich begegnen

Im Fokus

Robert Villalba, Filadelfia

Wir haben alle wohl schon mal 
von den verschiedenen Gene- 
rationen gehört. Generation W, 
X, Y und Z. Wenn diese Namen 
vielleicht auch neu klingen, die 
Merkmale sind es nicht. Wir 
erleben Tag für Tag, wie sich 
vielleicht zwei oder sogar drei 
unterschiedliche Welten begeg- 
nen. Ich möchte mich heute 
mehr auf zwei Generationen 
konzentrieren. Die Generation X 
(z. T. auch Y) – das sind Sie, liebe 
Eltern und die Generation Z – die 
Generation Ihrer Kinder. 

Man geht davon aus, dass die 
Generation X zwischen den 
Jahren 1960 und 1980 geboren 
worden ist. Die Generation Y ist 
zwischen den Jahren 1980 und 
1995 geboren und die Gene- 
ration Z etwa zwischen 1995 
und 2010 – d. h. um die Jahrtau-

sendwende. Dazu gehören Ihre 
Jugendlichen, unsere Schüler. 
Ich beschreibe die Generation Z 
und will dann einige Parallelen 
zur Generation X ziehen. Klar 
ist, es sind Merkmale, die über 
Jahre beobachtet wurden. Sie 
treffen aber natürlich nicht im-
mer auf jeden Schüler zu, da 
ja auch die Persönlichkeit, der 
soziokulturelle Hintergrund 
und andere Faktoren eine Rolle 
spielen. 

Die Generation Z (auch digitale 
Generation, oder Generation 
NET) ist die erste Generation, 
die von Baby an mit dem kom-
pletten Zugang zur Technik auf-
gewachsen ist: Internet, Com-
puter und Tablets, Handys und 
Smartphones, Videospiele und 
Online-Spiele, MP3, MP4 und 
MP5, Digitalkameras, DVDs, 

Chats, WhatsApp, GPS, Wi-Fi, 
Facebook, Instagram, YouTube 
usw. usf. Aus diesem Grund 
nennt man sie auch „digital na-
tives“ – zu Deutsch „digitale 
Ureinwohner“. Sie machen etwa 
zwischen 22 und 25% der Welt-
bevölkerung aus. 

Wenn wir uns mit den Merk-
malen der entsprechenden Ge- 
neration beschäftigen, hilft es 
uns, sie näher kennenzulernen 
und positiv auf sie einzuwirken.

Welches sind einige Eigen-
schaften der Generation Z, die 
in den verschiedenen Quellen 
immer wieder genannt werden?

• Multitasking: Darunter ver-
steht man das gleichzeitige 
Abarbeiten oder Verrichten 
mehrerer Tätigkeiten. Neben 

dem Verrichten der Hausarbei- 
ten am Laptop hören die Schüler 
Musik über ihr Smartphone, 
schreiben Textnachrichten und 
posten mehrere Fotos in ihr 
WhatsApp-Status. 

• Bild ist wichtiger als Text: 
Instagram und Snapchat 
werden unter den jungen Leu-
ten vorgezogen. Facebook mit 
Bildunterschriften und Texten 
geraten in den Hintergrund. 
Wenn man heute in den oberen 
Klassen fragt, wer Facebook be-
nutzt, sind es nur einzelne. Die 
meisten sind auf Instagram zu 
finden. 

• Immerwährende Verfüg-
barkeit und Vernetzung: Die 
Jugendlichen sind 24 Stunden 
(über ihr Handy oder Tablet) 
mit der Außenwelt verbunden. 
Wenn keine Internet- oder Netz-
verbindung besteht, bricht die 
Welt zusammen.

• Technik ist Teil des Körpers: 
Für die Generation Z gehört die 
Technik zum Leben dazu. Und 
dies voll und ganz. Einige Au-
toren beschreiben es drastisch, 
indem sie behaupten, dass es 
manchmal scheint, als gehören 
beispielsweise das Handy oder 
die Kopfhörer zum Körper 
dazu. Als sei das Handy einfach 
Teil der Hand, d. h. ein wei-
teres Organ oder Körperglied. 
Deshalb fällt den Jugendlichen 
es auch nicht leicht, zwischen 
offline und online zu unter-
scheiden. Es fällt ihnen schwer 
die Raum- und Zeitgrenzen zu 
erkennen. 

• Unmittelbarkeit und Infor-
melles: Etwas Unmittelbares, 
Informelles wird dem Indi-
rekten, Formellen vorgezo-
gen (beispielsweise werden sie 
WhatsApp der E-Mail vorziehen 
– es ist direkter, geht schneller 
und man sieht sogar, ob das Ge-
genüber Online ist…). Auch ein 
Antrag kann direkt vermittelt 
werden und muss nicht unbe- 
dingt alle formellen Bedingun-
gen erfüllen. 

• Impulsivität: Weil es schnell 
gehen muss, reagieren sie oft 
impulsiv. Damit geht eine (aus 
der Sicht der Generation X und 
Y) fehlende Disziplin einher. 
Die 7. und 8.-Klässler haben 
große Träume. Ich denke da an 
einen Schüler, der davon träum-
te, ein Buch zu schreiben und 
begeistert anfing. Doch nach 
zwei, drei Wochen verlief dieses 
Projekt im Sand. Es fehlte an 
klaren Strukturen und Disziplin 
dranzubleiben. 

• Apathie vs. Leidenschaft: Die 
Generation Z kann eine große 
Geistesabwesenheit und Gleich- 
gültigkeit an den Tag legen, 
wenn sie der Sachverhalt nicht 
interessiert. Genauso zeigt sie 
eine Wissbegierde und Leiden-
schaft, wenn sie etwas entdeckt, 
dass sie packt. Dann kann sie 
mit Hingabe viel Zeit und Kraft 
investieren. 

Diese Merkmale lassen uns eini- 
ge Stärken dieser jungen Gene- 
ration erkennen:

• Teamfähigkeit: Interessanter-
weise können sie aufeinander 
zugehen und im Team arbei- 
ten, da sie oft durch die Technik 
miteinander verbunden sind 
und sogenannte „virtuelle Ge-
meinschaften“ bilden. Denken 
wir an „WhatsApp-Gruppen“. 
Außerdem fehlt ihnen diese so-
ziale Komponente in der virtuel- 
len Welt und sie kompensie-
ren sie durch die Situationen, 
in denen sie miteinander etwas 
machen können. Denn auch 
in dieser Generation hat die 
Meinung der Gleichaltrigen 
eine hohe Bedeutung. 

• Multifunktionalität: Da sie 
vernetzt denken, werden sie 
vielen Funktionen gerecht, 
wenn es ihre Bedürfnisse be-
friedigt oder man sie für eine 
Sache überzeugen kann. Damit 
einher gehen auch die Tole-
ranz zu Andersdenkenden und 
die höhere Akzeptanz ande- 
rer Kulturen, im Vergleich zu 
Vorgängergenerationen. Die so-
zialen Netzwerke werden nicht 
nur zur Herstellung und Pflege 
von Beziehungen genutzt, son-
dern auch, um den eigenen Sta-
tus zu sichern. 

• Anpassungsfähigkeit: Die Ju- 
gend von heute passt sich ge-
nerell schnell dem Wechsel, 
neuen Ansprüchen und Heraus-
forderungen an. Sie haben keine 

www.freepik.es
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Probleme, Neues anzunehmen, 
da sie gewohnt sind, Neuerun-
gen der Technik zu testen und 
daraufhin ihre Meinung zu fäl-
len. 

• Innovation: Da sie mit ständig 
verändernden technischen Er-
neuerungen leben, suchen die 
Jugendlichen von heute eine 
optimierende Veränderung, 
welche eine Weiterentwicklung 
von größerem Nutzen zum 
Ziel hat. Das Traditionelle wird 
nicht ohne zu hinterfragen ein-
fach übernommen. 

• Selbstbestimmung: Die Mit-
glieder der Generation Z sind in-
telligente Konsumenten. Häufig 
trifft man Skeptiker an, die nicht 
so leicht zu überzeugen sind. 
Sie zeigen eine hohe Fähigkeit 
zu hinterfragen und suchen den 
Grund für die Tatsachen. Also, 
die Hauptfrage ist: „Warum?“ 
Diese Eigenschaft hat übrigens 
auch die Generation X geformt. 
Wenn das „Warum?“ beantwor-
tet ist, dann scheinen die Tatsa-
chen sinnvoll zu sein. Dahinter 
erkennt man die Suche nach Au-
tonomie und Ungebundenheit.

• Authentizität: Die Genera-
tion Z sucht Echtheit und Un-
verfälschtheit. Da sie gut über 
Produkte und Dienstleistungen 
über digitale Medien informiert 
ist, ist sie nicht mit Trivialem 
oder Banalem zufrieden. Auch 
von Personen erwartet sie ech-

tes und natürliches Auftreten, 
also eine integre Präsenz. Das 
verleiht Glaubwürdigkeit und 
Verlässlichkeit. 

• Idealismus: Wenn man bei 
der Jugend von heute tief gräbt, 
erkennt man sehr bald einen 
Idealismus. Es herrscht eine 
Idealvorstellung vor, die er- 
reicht werden soll. Diese ge-
dachte und mitunter auch er-
strebte Vorbildlichkeit, um die-
sem Ideal näher zu kommen, 
fehlt jedoch oft die Verbindlich-
keit. 

Und dabei sind wir bei den Her-
ausforderungen als Erzieher: 

• Um die Unverbindlichkeit 
zu bekämpfen, sollten wir als 
gutes Beispiel vorangehen und 
beispielsweise unsere Worte 
und Termine einhalten. Ver-
lässlichkeit zeigt man am besten 
dadurch, dass man das umsetzt, 
was man versprochen hat und 
worauf sich andere verlassen. 
Auch die Opferbereitschaft und 
unser Einsatz für Gemeinde 
und Gesellschaft hinterlassen 
positive Spuren im Leben der 
Kinder und Jugendlichen. Man 
bemerkt, dass dadurch der In-
dividualismus sinkt und man 
sich für den Nächsten verant-
wortlich macht. 

• Da die Generation Z die 
Wahrheit sucht und authen-
tisch leben will, können wir 
eine wichtige Hilfe sein, indem 
wir sie begleiten. Sie leben nach 
dem Motto: „Wir lieben die Wahr-
heit, aber sagt sie uns nicht.“ Das 
heißt, es braucht Weisheit und 
eine angenehme, menschliche 
Wesensart (Sanftmut), um die- 
ser Tatsache zu begegnen. 

Räumt den Jugendlichen Zeit 
ein, fahrt mit ihnen raus, beim 
Fischen lässt es sich oft leichter 
über Lebenswahrheiten reden. 

• Die jungen Leute von heute 
sind pragmatisch, aber sie legen 
sich nicht fest. Daher herrscht 
zur Stunde der Wahrheit, wo 
sie sich entscheiden müssen, 
oft eine Desorientiertheit. Neh-
men wir das Beispiel der Be-
rufsentscheidung. In diesen Ta-
gen fragte ich in einer höheren 
Klasse, ob sie schon wussten, 
wie ihre Zukunft aussähe. Be-
tretenes Schweigen… Viele 
Schüler wollen sich nicht fest- 
legen und wählen daher ein 
Orientierungs- oder Dienstjahr, 
bevor sie sich für ein Studium 
entscheiden. Deshalb: Schenken 
wir ihnen doch Vertrauen in ihre 
eigenen Kräfte und Fähigkeiten. 
Dann kann ihr Streben nach 
Selbstbestimmung in die posi-
tive Richtung gelenkt werden. 
Diese Herausforderung geht 
auch mit der nächsten einher:

• Es herrscht ein starkes Bedürf-
nis nach Sicherheit vor. Die 
jüngste Generation wird in unsi-
cheren Zeiten geboren und hofft 
auf Beständigkeit, trotz Innova-
tion. Dies gilt auch im Job. Eine 
sichere Arbeitsstelle, in der man 
sich wohl fühlt, wird als wichti-
ger erachtet als das große Geld 
und hohe Aufstiegschancen. 
Gewissheit und Zuverlässigkeit 
sollten durch unsere Liebe ga-
rantiert werden. 

• Obwohl sie eine hohe An-
passungsfähigkeit an den Tag 
legen, suchen sie auch Orien-
tierung in traditionellen Wer-
ten. Laut einigen Studien, ist ein 
Hang zu früheren gesellschaft-
lichen Tugenden zu bemerken. 
Beispielsweise rückt die tradi-
tionelle Familie wieder in den 
Vordergrund. Das sollte genutzt 
werden. Auch in einer schnell-
lebigen Zeit sind Ruhepole, wo 
man sich als Familie trifft und 
gemeinsam etwas unternimmt 
von großer Wichtigkeit. 

• Das vernetzte Denken und die 
Festigung des eigenen Status 
sind an für sich nicht schlecht, 
doch sollte man den Jugend-
lichen erklären, dass ein Foto 
im Status von WhatsApp nicht 
der ganzen Realität entspricht. 
Was wird gepostet? Meist sind 
es die Sonnenseiten des Lebens. 
Schnell ziehen jungen Leute 
dann die Schlussfolgerung, dass 
ihnen der Sinn des Lebens fehlt, 
wenn sie nicht immer wieder et-
was Außerordentliches posten, 
nämlich Fotos einer benei-
denswerten Reise, eines erfolg- 
reichen Sieges oder attraktiven 
Körpers. 

• Die Generation Z liebt Bezieh- 
ungen, sie weiß nur nicht recht, 
wie sie geführt werden. Es 
fällt ihnen schwer, öffentlich 
aufzutreten und eine Rede zu 
halten. Sie müssen das persön-

liche Gespräch, das Achten auf 
nonverbale Signale – sprich 
Gestik und Mimik – und ak-
tive Zuhören lernen. Deshalb: 
Lasst uns empathisch begegnen, 
uns darin zu üben, uns in die 
Einstellung andrer Menschen 
einzufühlen. 

Und nicht zuletzt: Wir sind auf-
gefordert auf geistliche Ressour- 
cen zurückzugreifen. Die Bi-
bel, das Gebet, die Gemeinde, 
Jüngerschaft und Seelsorge soll-
ten unser Leben prägen, um 
Brücken zu bauen.

In Sprüche 11, 30 lesen wir:

„Wer Gottes Willen tut, 
verhilft anderen zum 
Leben; und ein weiser 

Mensch gewinnt 
die Herzen!“
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Das Emsland ist einer der 
größten Landkreise Niedersach-
sens im Nordwesten Deutsch-
lands. Es ist eine boomende 
Wirtschaftsregion mit einem 
breit gefächerten Mix aus mit-
telständischen Unternehmen 
und Betrieben. Die Region lei-
det unter dem allgemein in 
Deutschland bestehenden Fach-
kräftemangel ganz besonders. 
Bei nahezu Vollbeschäftigung 
(Arbeitslosenquote = <2%) mel-
den 57% der Unternehmen, dass 
sie offene Stellen haben. Dies 
gilt auch für die Lehr- und Prak-
tikumsstellen.

In den deutschsprachigen Ko- 
lonien Paraguays gibt es zuneh-
mend junge Menschen, die ein 
Studium oder eine Ausbildung 
im Ausland machen wollen, 
weil entweder die Qualität der 
Abschlüsse in Paraguay nicht 
gut ist, die Kosten hoch sind 
oder die angestrebte Berufsrich-
tung nicht angeboten wird. Da 
sie die deutsche Sprache und 
Arbeitskultur kennen, bietet 
sich eine Ausbildung oder ein 
duales Studium in Deutschland 
an. Häufig scheitert der Wunsch 

Besuch einer Wirtschaftsdelegation
aus dem Emsland (Deutschland) 
in den deutschen Kolonien Paraguays im Juni 2018

aber an fehlender Informa-
tion über die Möglichkeiten in 
Deutschland oder an der Sorge 
der Eltern, ihre Kinder zu ver-
lieren. 

Hier bietet eine bilaterale Ko-
operation die Möglichkeit, im 
Rahmen einer strukturierten 
Zusammenarbeit Ausbildungs- 
lehrgänge und Möglichkeiten 
für ein duales Studium zu ver-
mitteln, wie es die Berufsschule 
in Loma Plata seit vielen Jahren 
erfolgreich für einige Berufe in 
Bayern macht. 

Am 4. Juni 2018 besuchte eine 
Gruppe von Vertretern des 
Wirtschaftsverbandes Emsland 
e.V. Friesland. Begleitet wurde 
die Gruppe von Edelgard Klas-
sen aus Fernheim, die mit ihrem 
Mann Peter Douglas und ihrer 
Familie seit fast 10 Jahren in 
Lingen an der Ems wohnt. Sie 
hat nach ihrer Krankenpflege-
ausbildung ein MBA Studium 
in Gesundheitsmanagement an 
der Fachhochschule Osnabrück 
absolviert und arbeitet seit 2011 
im Bonifatius Hospital Lingen. 
Die Gruppe von Firmeninha- 

bern und Vertretern von Ein-
richtungen aus dem Emsland 
setzt sich wie folgt zusammen: 
Maria Borgmann, Mechthild 
Weßling, Dieter Barlage, Wil-
helm Kuipers, Inge Otten und 
Thomas Burke.

In den unterschiedlichen Ein-
richtungen kann man neben 
dem Beruf zur Gesundheits- 
und Krankenpflege auch die 
Altenpflege, Kinderkranken- 
pflege, Operationstechnische 
Assistenten, Ausbildung zur 
Heilerziehungspflege, Erzie-
herin, etc. erlernen. Zusätzlich 
kann man Kaufmann im Büro-
management und Gesundheits-
wesen lernen. 

In Zukunft soll durch diesen 
Verband die Möglichkeiten 
geschaffen werden, jungen Per-
sonen aus unserer Mitte eine 
Ausbildung in Deutschland zu 
ermöglichen.

Interessante Links, wo man mehr 
Informationen erhält: 
www.wv-emsland.de
www.hoelscher-wasserbau.de www.
barlage.de
www.kuipers-metall.com
www.otten.de
www.bonifatius-hospitalgesellschaft.de
www.gemeinsam-vielfalt-leben.de

Zusammengestellt von der Redaktion
Fotos: Michaela Bergen

Correcaminata y Pedaleada 
Solidaria

Zum fünften Mal in Folge 
wurde im Juni die diesjährige 
CCPS organisiert und durch-
geführt. Wieder einmal ging es 
darum, Spenden für das Projekt 
„Manos Extendidas“ zu sam-
meln. Das Motiv war wie immer:

„Wir gehen oder fahren aus Dankbarkeit, 
weil es uns so gut geht – und weil wir 

dadurch anderen helfen.“

Was kann uns denn aus unse-
rer gemütlichen Ecke herausho-
len? Dankbarkeit darüber, dass 
wir gehen und laufen können, 
dass unsere Kinder gesund 
sind, dass unser Körper normal 
funktioniert, dass wir ein gut 
funktionierendes Krankenversi-
cherungssystem haben, dass wir 
täglich unsere Arbeit verrichten 
können, … Unendlich könnte 
man diese Liste fortsetzen. 

An Spenden und Spenden- 
aktionen beteiligen wir als 
Friesländer uns in sehr vielen 
Bereichen, nicht nur intern, son-

dern vor allem auch über die 
Kolonie hinaus. Was ist anders 
an dieser Aktion? Hier werden 
wir nicht nur zum Spenden auf-
gefordert, sondern auch dazu, 
selber in Bewegung zu kom-
men. Wer da mitmacht, der hat 
erlebt, was für gute Gefühle es 
hervorruft.
Strecken, die in diesem Jahr zur 
CCPS gehörten, waren: 
1.9 oder 6.2 Kilometer gehen 
oder laufen, und 6.8 oder 10 
Kilometer mit dem Rad radeln. 
Für Kinder und Senioren gab es 
eine Extra-Strecke von 1,4 Kilo-
metern. 

Die Summe vom letzten Jahr ging 
an Patienten mit verschiedenen 
Krankheiten: 
Querschnittlähmung, verschie-
dene Behinderungen, Taub-
stumme und einige andere 
komplizierte Fälle. 

Insgesamt kamen durch diese 
Aktion 25.220.000 Grs. zusam-
men. Darunter sind auch die 
Beiträge der KfK und der CAF. 
Die Teilnehmer waren in diesem 
Jahr etwas reduziert; insgesamt 
nur 37 Personen. Da könnten 
es noch wieder mehr werden 
im nächsten Jahr. Wir machen 
Mut, wenn im nächsten Jahr zur 
CCPS eingeladen wird, einmal 
die gemütliche Ecke zu verlas-
sen und einfach für andere ein 
Stück zu gehen oder zu fahren! 
Gott wird es segnen!

Text: Die Redaktion
Fotos: Schüler aus dem Fotografie-Club

2018
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Kooperative Friesland

Strategischer Plan 2030
Liebe Leserin, lieber Leser!

Der folgende Artikel berichtet über die Tätigkeiten, die in Verbindung mit der Erstellung des strate-
gischen Plans der Cooperativa Friesland stehen. Aufgrund des Umfangs des Artikels haben wir diesen 
in 3 Teilbeiträgen verfasst, die wir Ihnen im Zuge der laufenden Monatsausgaben vorstellen werden. 
Der mit der vorhergehenden Ausgabe präsentierte erste Teil beschäftigte sich mit dem Prozess der 
strategischen Planung. Im 2. Teil gehen wir nun etwas näher auf die strategischen Zukunftsprojekte 
ein und werfen mit dem 3. Teil, einen Blick auf die globalen Tendenzen im Landwirtschaftssektor, den 
technologischen Entwicklungen, sowie den sich daraus ergebenden Möglichkeiten, aber auch Heraus-
forderungen. Viel Spaß mit der Lektüre!

Das Hauptziel der Strategischen 
Planung ist es, wichtige Wei- 
chenstellungen zur Nutzung 
von potenziellen Wachstums- 
chancen vorzunehmen. Die 
Strategische Planung zielt 
dabei auf langfristig orientierte 
Grundsatzentscheidungen 
ab, die möglichst festlegen, in 
welche Richtung sich die Aktivi- 
täten entwickeln sollen, wo die 
Stärken liegen, welche Produk-
te und Märkte interessant sind, 
und wodurch es gelingen könn-
te, sich von Wettbewerbern zu 
differenzieren. Darüber hinaus 
soll die Strategische Planung 
aber auch noch einen Rahmen 
für das Tagesgeschäft schaffen.

Innerhalb des Strategischen Pla- 
nungsprozesses wurden in  
Gruppenarbeiten die Tätig- 
keitsschwerpunkte der Coo- 
perativa Friesland analysiert 
und in verschiedene Kernkom-
petenzen eingeteilt. Im weiteren 
Verlauf wurden einzelne Teil-
projekten innerhalb der Kate-
gorien 'Stärkung der tragenden 
Geschäftsfelder der Cooperativa 
Friesland' und den 'Auf-/Aus-

bau neuer Geschäftsbereiche 
und Kompetenzen' entwickelt.

Zu den 'tragenden Geschäfts- 
aktivitäten der Cooperativa 
Friesland' zählt die Erstellung 
sämtlicher landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse wie Mais, Soja, 
Milch, Holz und Rindern, so-
wie deren weitere Verarbeitung, 
wie z.B. die Herstellung von 
Futtermitteln, oder von Milcher-
zeugnissen. In dieser Kategorie 
hat das Projekt-Team vielfältige 
Überlegungen zu der weiteren 
Verarbeitung der von der Colo-
nia Friesland, Colonia Durango, 
und Dritter produzierten Milch 
angestellt, aber auch wie die 
Rinderproduktion ggfs. opti-
miert werden kann. Im weiteren 
Verlauf des Artikels gehen wir 
etwas näher auf das Thema der 
Rindermast ein.

Der 'Aus-/Aufbau neuer Ge- 
schäftsbereiche' beschäftigte 
sich dagegen mit den Überle-
gungen, wie z. B. bezüglich der 
bereits in Wachstum befindli-
chen Holzinvestments umge-
gangen wird. Lohnt sich eine 

Investition in eine moderne 
Schreinerei oder ist der Kauf 
einer Kesseldruckanlage renta-
bler, mit der zukünftigen Kun-
den dauerhaft geschützte Höl-
zer gegen Pilze, Insekten und 
Witterungseinflüsse angebo-
ten werden könnten. Es wurde 
aber auch nach Antworten ge-
sucht bzgl. der Rentabilität ei- 
ner möglichen Investition in eine 
Holzhackmaschine, um u. a. 
große verarbeitenden Industrien 
mit Brennholz zu beliefern. Die 
Gedankenspiele beschäftigten 
sich aber auch mit anderen 
Projekten. Getrieben durch die 
starken Produktionszuwächse 
in der Sojaproduktion hat sich 
Paraguay in den letzten Jahren 
zum unangefochtenen Spit-
zenreiter in der lateinameri-
kanischen Flussschifffahrt ent- 
wickelt und es wird erwartet, 
dass mit dem anhaltend dyna-
mischen Wachstum des Agrar-
sektors, auch das Transportvo- 
lumen auf dem Rio Paraguay 
weiter zunehmen wird.

Das Planungskomitee hat da-
her auch die Möglichkeit ei- 

ner eventuellen Investition in 
eine neue Hafeninfrastruktur 
diskutiert. Ziel eines solchen 
Logistik-Investments ist die 
beschleunigte Abfertigung der 
im erweiterten Einzugsgebiet 
Frieslands erstellten Getreide- 
ernte, insbesondere Mais und 
Soja. Aber auch die Schaffung 
einer flexiblen und zweckmäßi-
gen Getreidespeicherlösung 
spielt bei den Überlegungen 
eine wesentliche Rolle, um den 
zunehmend (stark) schwan-
kenden Rohstoffpreisen besser 
begegnen, und den optimalen 
Vermarktungszeitpunkt zur 
Erzielung der besten Verkaufs- 
preise abwarten zu können.

Da die Hafeninvestitionen er-
heblich sind, diskutiert die Ad-
ministration auch über mögli-
che Lösungen mit potenziellen 
Partnerfirmen, die ggfs. bereit 
sind einen großen Anteil der In-
vestition zu übernehmen, bzw. 
zu attraktiven Konditionen zu 
finanzieren. 

Stärkung tragender 
Geschäftsfelder der 

Cooperativa Friesland

Die Rinderzucht steht neben 
der Getreideproduktion ein-
deutig im Mittelpunkt des Ges-
chäftsmodells der Cooperativa 
Friesland. Sie ist gleichzeitig 
auch die entscheidende Diver-
sifikationskomponente zum 
traditionellen Getreide- und 
Sojaanbau, sowie diejenige, die 
unter den derzeitigen Marktbe-
dingungen eines der höchsten 
zusätzlichen Wortschöpfungs- 
potentiale aufbietet. Gemein- 
sam mit ihren Mitgliedern, 
konnte die Cooperativa, auf- 
grund ihres direkten Zugriffs 
auf kostengünstige und selbst 
angebaute Futtermittel, im Laufe 

der Jahre ihren Gesamtbestand 
an Mastrindern mehr als ver-
doppeln. In der Spitze wurden 
fast 8.000 Rinder gehalten, die 
seit 2010, durchschnittlich zu 
etwa 1/3 Drittel zur gesamten 
Fleischproduktion des Frigori- 
fico Neuland's beitragen konn-
ten. Die bestehenden Synergien 
mit dem systematischen Anbau 
von Nutzpflanzen und Futter-
mitteln, sowie des sich ständig 
verbessernden technischen Wis-
sens innerhalb der Cooperativa, 
hat in den vergangenen Jahren 
in erheblichem Umfang zu 
den positiven Einnahmen der 
COOPERATIVA FRIESLAND, 
und ihrer Mitglieder, geführt. 
Basierend auf diesen positiven 
Erfahrungen, haben die Mitglie-
der des strategischen Planungs- 
ausschusses die Möglichkeit der 
Erweiterung dieser strategisch 
so wichtigen Geschäftskompo-
nente für Friesland näher unter-
sucht, und empfehlen basierend 
auf den Ergebnissen, einen Aus-
bau der schon heute bestehen-
den Rindermaststruktur.

Ein weiterer Ausbau und Pro-
fessionalisierung der schon 
bestehenden Struktur bietet 
FRIESLAND und seinen Mit-
gliedern, neben der Möglichkeit 
regelmäßige Einkünfte zu ge-
nerieren, auch das Potenzial den 
bestehenden Kunden (Neuland) 
ganzjährig ein Produkt von 
gleichbleibender Qualität zu lie-
fern. Darüber hinaus ermöglicht 
der Ausbau die Möglichkeit 
zahlreiche Neukunden zu ge-
winnen, die sich im unmittelba- 
ren, sowie erweiterten Einzugs-
bereich FRIESLANDS befinden, 
und die heute noch keine fach-
kundige und wirtschaftliche 
Rindermast betreiben.

Paraguays Rinderherden sind 

in den letzten zehn Jahren stark 
gewachsen, ebenso wie die 
Fleischqualität, nachdem die 
Züchter kräftig in genetisch 
verbessertes Material inves-
tiert haben. Paraguay hat sich 
inzwischen auch zu einem 
der weltweit führenden Rind-
fleischexporteure entwickelt 
und verfügt noch darüber hi-
naus über erhebliches Potential 
den aktuellen Rinderbestand 
auszuweiten. 

Weltweite Nachfrage nach 
Rindfleisch auf Rekordniveau  

Bezüglich der zukünftigen 
Nachfrage nach Rindfleisch 
reicht allein ein Blick auf die 
aktuellen Zahlen des amerika- 
nischen Landwirtschaftsminis-
teriums (USDA), um das enorme 
Potenzial für die nächsten Jahre 
zu erfassen. Das USDA rechnet 
für das laufende Jahr mit einem 
kräftigen Zuwachs der welt-
weiten Rindfleischausfuhren 
von rund 5 %, auf eine neue 
Rekordmarke, insbesondere ge- 
trieben durch die zunehmende 
globale Rindfleischnachfrage, 
die vor allem in Asien und im 
arabischen Raum nicht durch 
Eigenproduktionen gedeckt 
werden können.

Wie schon in sämtlichen anderen 
Teilsektoren der Landwirtschaft 
wird auch beim Rindfleisch die 
Rolle Chinas als globaler Nach-
frager immer bedeutender. Die 
Volksrepublik hat ihre weltwei- 
ten Rindfleischeinfuhren über 
die letzten 10 Jahre mehr als ver-
dreißigfacht und für 2018 wird 
erneut mit einem Rekordimport 
von rund 1,2 Mio. Tonnen Rind-
fleisch gerechnet. Zählt man die 
erwartete Einfuhrmenge Hong-
kongs für 2018, von voraussicht-
lich 580.000 t, hinzu, steigt China 
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in 2018 zum weltweit wichtigs-
ten Rindfleischimporteur auf, 
und das, obwohl der gegen-
wärtige chinesische Pro-Kopf-
Konsum von durchschnitt- 
lich etwa 6 kg noch deutlich un-
ter dem weltweiten Mittel von 
8,6 Kilo liegt.

Auch wenn politisch be-
trachtet Paraguay für die chi-
nesische Führung heute noch 
im wahrsten Sinne des Wortes 
in weiter Ferne liegt, lohnt der 
Blick nach China allemal, denn 
die dortige Marktdynamik hat 
unmittelbare Folgen für den 
globalen Fleischmarkt. Chi-
nas eigene Rindfleischerzeu-
gung soll Schätzungen zufolge 
in 2018, mit etwa 65.000 t nur 
etwa halb so stark wachsen im 
Vergleich zum Durchschnitt der 
letzten 5-Jahren. Während die 
inländische Produktion in den 
letzten 5 Jahren im Schnitt um 
+1.7 % zulegte, legte der Kon-
sum im Schnitt um mehr als 
3% zu. Nach den Zuwächsen 
von 5.6 % in 2016 und 5.0 % in 
2017, wird auch in diesem Jahr 
mit einem erneuten Rindfleisch- 
konsumanstieg von über 3 % 
gerechnet, oder um rund 
291.000 t, auf ein Gesamtvolu-
men von zirka 8,53 Mio. Ton-
nen.

Die wichtigsten konsumtreiben-
den Kräfte sind in erster Linie 
die sich ausweitende chine-
sische Mittelschicht, mit ihrer 
stetig steigenden Kaufkraft. 
Während die aktuelle Bevöl- 
kerung von derzeit etwa 1.41 
Milliarden Menschen nur noch 
sehr moderat, mit etwa 0.4 % 
pro Jahr wächst, steigen die 
Einkommen und Kaufkraft der 
Konsumenten schon seit Jahren 
überdurchschnittlich. Projiziert 
man nun innerhalb eines sol-

chen Wachstumsumfelds ein 
etwas gemäßigteres Zukunfts-
szenarium für Chinas zukünf-
tige Rindfleischnachfrage (An- 
nahme eines jährlichen Wachs-
tums von 2.8 %), dann könn- 
te erwartet werden, dass die 
Volksrepublik spätestens in 
2030 zum weltweiten Konsum-
durchschnitt von über 8 kg pro 
Person aufschließt. In einem sol-
chen Szenario würden sich al-
lein Chinas Fleischimporte von 
dem heutigen Stand auf über 
3,5 Millionen Tonnen nochmals 
fast verdreifachen (was in etwa 
9x Paraguays Fleischexporten 
für 2017 entspricht). Der lang-
fristige globale Nachfragetrend 
für Rindfleisch ist absolut in-
takt, und abgesichert durch das 
Aufstreben Chinas, und vieler 
anderer Wachstumsmärkte.

Erfolgreiche Rindermast: 
Genetik, gutes Futter und 

professionelles Management

Genetik, gutes wettbewerbs- 
fähiges Grundfutter, sauberes 
frisches Wasser, und optimales 
(professionelles) Management 
sind die Voraussetzungen für 
den Erfolg in der Rindermast. 
Mit einer zeitgemäßen Pro-
duktionstechnik lässt sich das 
Schlachtalter von Premiumrin-
dern deutlich verkürzen. Spit-
zenbetriebe erreichen schon 
heute Gewichtszunahme von 
deutlich über 2 Kilogramm pro 
Tier/Tag.

FRIESLAND's bestehende 
Rindermastbetrieb bietet ideale 
klimatische und strategische 
Bedingungen für eine weitere 
Expansion. Die meisten Mas-
tanlagen in Paraguay befin- 
den sich auf privaten Farmen 
und verfüttern in der Regel 
ausschließlich an ihre eigenen 

Tiere, bevor sie zur Weiterver-
arbeitung an die Schlachthöfe 
weiterverkauft werden. USDA 
schätzt das derzeit etwas weni-
ger als 15 % der gesamten in 
Paraguay geschlachteten Rin-
der aus Mastbetrieben stammen 
und die in der Regel, fast aus-
schließlich an die exportorien-
tierten Fleischverarbeitungsbe-
triebe geliefert werden. Mit den 
zahlreichen kleinen und mittle- 
ren Rinderproduzenten, die sich 
weitläufig um Frieslands Betrie-
be niedergelassen haben, und 
noch keine professionelle und 
intensive Rindermästung in An-
spruch nehmen, bietet sich ein 
interessantes zusätzliches Ge- 
schäftspotenzial.

Auch die Nähe des Mastbetriebs 
zu Neulands Verarbeitungsbe-
trieb (vor den Toren Asuncións, 
zirka 170 km von Friesland ent-
fernt), bieten interessante Syn-
ergien auch für die Viehzüchter 
anderer Kolonien, inklusive der 
Colonia Neuland, die weiter 
entfernt vom Schlachthof, in 
Mariano Roque, liegen. Aber 
nicht nur die geringere Dis-
tanz von Frieslands Mastbe-
trieb zu Neulands Schlacht-
hof sollte bei Viehzüchtern zu 
Kostenvorteilen führen. Auch 
die Erträge sollten durch die 
intensivere Fütterung, und 
dadurch geringeren Standdau-
er bis zur Schlachtreife, höher 
ausfallen. Landwirte, die ihre 
Rinder in Mastbetriebe geben, 
profitieren auch von der vor-
zeitigen Räumung der Weide-
flächen für die nächste Gene- 
ration an Jungtieren, sowie 
generell von der Möglichkeit, 
die Abläufe ihrer Aufzuchtpro-
gramme besser abzustimmen.
Vor diesem Hintergrund schlägt 
das in der Strategischen Pla-
nung entwickelte Projekt vor, 

die Fassungs- und Fütterungs- 
kapazitäten in Frieslands besteh- 
endem Mastbetrieb deutlich auf 
10.000 Rinder zu erhöhen, und 
die kostengünstige Infrastruk-
tur nach bewährten und mo-
dernen Methoden auszubauen.

Da die Rindermast ein sehr 
wettbewerbsintensives Geschäft 
ist, bei denen sich die Kosten 
und Gewinnmargen stark mit 
den Futterpreisen entwickeln, 
wurde der erweiterte Mastbe-
trieb so konzipiert, dass er zum 
einen eine optimale Nutzung der 
verfügbaren Flächen garantiert, 
und zum anderen sich im Laufe 
der Zeit modular an eine schritt-
weise Expansion anpassen 
kann. Für die Gesunderhaltung 
der Tiere werden höchste Quali- 
täts- und Hygieneansprüche an 
den neuen Mastbetrieb gesetzt, 
der auch den strengen gesetz- 
lichen Anforderungen an den 
Rinderhaltungsbedingungen 
Rechnung tragen sollen, sowie 
eine lückenlose Kontrolle und 
Dokumentation von der Geburt 
des Kalbes bis zum Endkunden 
garantieren sollen. 

Aber auch der lokale Konsum, 
sowie die Ansprüche nach 
Qualitätsprodukten haben im 
Laufe der Jahre deutlich zuge-
nommen. Paraguay hat heute 
mit etwa 27–28 Kilogramm pro-
Kopf/Jahr, eine der höchsten 
Rindfleischkonsumraten welt-
weit.

Das Entwicklungskonzept sieht 
vor, dass der Mastbetrieb in 
5 Stufen über einen Zeitraum 
von 5 Jahren implementiert 
wird. Mit jeder Stufe werden 
15x gleichmäßige Fläche von 
jeweils 3.500 m2 umzäunt = Ge-
samtfläche von 52.500 m2. Jede 
dieser Umzäunungen hat ein 
Fassungsvermögen von jewei-
ls 140 Rindern und einem Ge- 
samtfassungsvermögen von ins- 
gesamt 15x 140 Rinder = 2.100 
Mastrinder (Siehe Grafik oben).
 
Das für den erweiterten Mast-
betrieb bereits in Besitz vorhan-
dene Grundstück, mit seinen 
ca. 262.500 m2, bietet für diese 
Art von Investition eine idea-
le Topografie. Bei der Inves-
titionsplanung wurden nicht 
nur die Direktkosten, sondern 
auch sorgsam auf die einzelnen 
Kostenkomponenten geachtet, 

inklusive der Mindestinvesti-
tionen pro Tier in Haltung/Mast, 
und der Fixkosten, um diese 
möglichst gering zu halten, da 
diese ja immer auch unabhängig 
der Anzahl der gerade in Mast 
gehaltenen Rinder anfallen. 
Basierend auf der Investitions-
planung wurden auch die An-
fangs- und Expansionskapazität 
bestimmt, sowie die erwartete 
Rentabilität kalkuliert. Auch 
wenn die Rentabilität einer pro-
fessionell geführten Rindermast 
insbesondere mit den Preisen 
für das Futter schwanken, han-
delt es sich um ein attraktives 
Geschäft für die Cooperativa 
Friesland, insbesondere wegen 
der direkten Synergien vom 
Acker zum Futterverwendung, 
aber auch aufgrund des aus-
gesprochen langfristig positiven 
Ausblicks bzgl. der weltweiten 
Nachfrage nach Rindfleisch.

Ralf Levermann
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Informationen zur Deutschen 
Staatsangehörigkeit

In den letzten Monaten beka-
men mehrere Passantragsteller 
von der Botschaft in Asunción 
die Rückmeldung, weitere Do-
kumente nachzureichen, die 
ihre Ableitung zur Deutschen 
Staatszugehörigkeit bestätigen. 
Das hat Unsicherheit und Fra-
gen aufgeworfen, so dass ich 
hier dazu einige Erklärungen 
geben will. Vorerst ein Auszug 
aus einem Erklärungsschrei-
ben der Konsularabteilung der 
Botschaft in Asunción.

„Das deutsche Passgesetz sieht 
vor, dass bei der Beantragung 
eines deutschen Reisepasses 
(zum ersten Mal oder Erneue- 
rung) die deutsche Staatsange-
hörigkeit des Antragstellers 
nachgewiesen werden muss. 
Der bisherige Reisepass ist 
ein Indiz - aber kein Nachweis 
- der deutschen Staatsange-
hörigkeit. 

Da die deutsche Staatsange-
hörigkeit in der Regel durch Ab-
stammung weitergegeben wird, 
dienen als Nachweis zumeist 
´Einbürgerungsurkunden´, 
´Heimatscheine´, oder ´Staats- 
angehörigkeitsausweise´ der 

Vorfahren, sowie Geburts- und 
Heiratsurkun- den der nachfol-
genden Generationen.

Die Botschaft stellt nun fest, 
dass es vermehrt Schwierigkei- 
ten gibt, dass die Antragsteller 
diese Nachweise vorlegen kön-
nen, da die Unterlagen im Laufe 
der Generationen verloren ge-
hen oder nur noch schwer zu 
beschaffen sind. 

Um möglichen Problemen beim 
Nachweis der Abstammungs- 
kette vorzubeugen, empfiehlt 
die Botschaft dringend, dass 
jeder einen persönlichen 
Staatsangehörigkeitsausweis 
als Nachweis seiner deutschen  
Staatsanghörigkeit beantragt.“

Für manch einen klingt es 
wohl fremd, dass der deut-
sche Reisepass kein Nachweis 
der deutschen Staatsange-
hörigkeit ist, sondern nur ein 
Indiz und als Reisedokument 
für den deutschen Staats-
bürger dient. Für die Beantra-
gung dieses Reisepasses muss 
also die deutsche Staatsange-
hörigkeit durch die im Schrei- 
ben genannten Nachweise 

(Staatsangehörigkeits-ausweis, 
Heimatschein oder Ein-
bürgerungsurkunde) belegt 
werden. 

Bisher hat die Botschaft meis-
tens auf die Vorlage der Nach-
weise verzichtet und die Pass-
erstellung bis zur zweiten und 
dritten Generation auf Grund 
der in ihrem Archiv vorhan-
denen Unterlagen der Vor-
fahren autorisiert. Kompliziert 
und konfliktiv wird es da, wo 
der Reisepass dann in einem 
anderen Land ausgestellt oder 
erneuert werden soll, wo diese 
bisher benutzten Nachweise der 
Vorfahren nicht vorhanden sind 
und der Antragsteller keinen ei-
genen Staatsangehörigkeitsaus- 
weis vorlegen kann. Und da 
unsere nächsten Generationen 
voraussichtlich nicht nur in Pa- 
raguay wohnen bleiben, wird 
dieser Nachweis auch immer 
notwendiger. 

Für den Antrag des Staatsange-
hörigkeitsausweises benötigt 
man die Dokumente der Ab-
stammungskette bis zur Gene- 
ration mit der Einbürgerungs- 
urkunde, dem Heimatschein 

oder dem Staatsangehörigkeits- 
ausweis; d. h. Geburts- und 
Heiratsurkunden, Pass und 
Cedula. Um Zeit und Papier-
kramm zu sparen ist es ratsam, 
dass Anträge in einer Abstam-
mungskette (Familie) gleich-
zeitig gemacht werden, da alle 
die gleichen Unterlagen benöti-
gen.

Wichtig zu beachten!

Ich weise hier noch einmal auf 
eine Änderung in der Ablei-
tung der deutschen Staatsange-
hörigkeit für die Kinder hin, 
über welche ich vor einigen 
Jahren informierte: Eltern mit 

Muster einer 
Einbürgerungsurkunde 
des III. Reichen, 
der Flüchtlingsgeneration 
(Pioniere)

Muster eines heutigen 
Staatsangehörigkeitsausweises

Muster einer heutigen 
Einbürgerungsurkunde

deutscher Staatsangehörigkeit, 
Vater, Mutter oder beide, die 
ab 2000 geboren sind und im 
Ausland leben, müssen ihre 
Kinder im ersten Lebensjahr 
in Deutschland beurkunden 
lassen, wenn es die deutsche 
Staatsangehörigkeit erhalten 
soll. Für diese gilt nicht mehr 
die bisherige einfache Erklärung 
zur Namensführung, sondern 
müssen beurkundet werden 
und erhalten eine richtige deut-
sche Geburtsurkunde, was folg-
lich auch mit höheren Kosten 
verbunden ist. Wird das erste 
Lebensjahr für die Beurkun-
dung überschritten, verliert das 
Kind automatisch die Möglich-

keit der deutschen Staatsange-
hörigkeit. 

Für das zweite Halbjahr ist 
ein Besuch der Konsularin im 
Chaco vorgesehen, wo wir alle 
Interessierten zu einem Infor-
mationsabend zur deutschen 
Dokumentenbeschaffung ein-
laden werden.

Für weitere Informationen und 
Fragen darf man sich gerne an 
die Botschaft in Asunción oder 
an mich wenden.

Johann Gossen
Honorarkonsul



24 25Informationsblatt Friesland
Juni 2018

Informationsblatt Friesland
Juni 2018Über die Kolonie hinaus

Jubiläum 
von Itacurubí del Rosario

Unser Distriktstädtchen, Ita-
curubí del Rosario, feierte am 21. 
Juni sein 231. Bestehen. Bekannt 
ist Itacurubí als Juwel des Nor-
dens (Joya del Norte). Mit zahl-
reichen Aktivitäten wurden die 
Feierlichkeiten durchgeführt. 
Ein besonderer Höhepunkt in 
diesem Jahr war die Anwesen-
heit des gewählten Landespräsi- 
denten, Mario Abdo Benítez. 

Am Donnerstag, den 21. Juni, 
fand eine kleine Denkfeier auf 
der Plaza statt. Danach wurde 
der traditionelle Aufmarsch 
durchgeführt, an dem sich viele 
Kindergärten, Schulen, Univer-
sitäten, sowie andere Vereine, 
beteiligen. 

Am Freitagnachmittag, den 22. 
Juni, konnte man die Parade der 
Pferdewagen genießen. Es ging 
dabei darum, wer den schöns-
ten, geschmückten "Cachapé" 
hatte. Sehr interessant war die 
Geschichte des "Cachapés", die 

ihren Ursprung in Friesland 
hatte. Das wurde auch immer 
wieder betont. 

Am Abend des 22. Juni gab es 
dann ein buntes und reichhal-
tiges „Festival del Cachapé“. 
Mit viel Musik und Volkstänzen 
wurden die Feierlichkeiten 
abgerundet. Das Festival del 
"Cachapé" trägt diesen Namen, 
um die Wichtigkeit des "Cacha-
pés", in der Geschichte von 
Itacurubí del Rosario, hervor-
zuheben. Das Colegio Friesland 
beteiligte sich mit zwei Liedern, 
welches von dem Organisations- 
team der Feierlichkeiten sehr 
geschätzt wurde. 

Wichtig ist bei diesen Feierlich-
keiten auch immer die Anwe-
senheit der Verwaltung der Ko- 
lonie und Kooperative. Solche 
Events stärken die Beziehungen 
und tragen dazu bei, dass wir 
uns gegenseitig wahrnehmen 
und integrieren.

 Die Redaktion

Der gewählte Landespräsident, Mario 
Abdo Benítez, und Ferdinand Rempel, 
Oberschulze von Friesland

Parade des "Cachapé“

Beteiligung des Colegio FrieslandAutoritäten auf dem "Festival del Cachapé"

Infos aus ACOMEPA
Werte Mitglieder!

Nun sind schon wieder drei 
Monate vergangen, seit der 
Generalversammlung wo der 
Arbeitsplan, der Kostenvoran-
schlag und die Investitionen für 
2018 festgelegt wurden.

Am 23. Mai fand die reguläre 
Sitzung des Verwaltungsrates 
der ACOMEPA statt, wo einige 
wichtige Abstimmungen ge-
macht wurden.

Der Bau eines Tinglados im CFP 
darf nun begonnen werden, 
nachdem der neue Leiter und 
auch der Beirat seine Zustim-
mung für dieses Projekt gege-
ben haben. Man verspricht sich 
einen großen Nutzen für die Ins- 
titution und die Schüler. Dieser 
Bau wird aus eigenen Mitteln 
des CFP finanziert.

Beim IFL laufen die Vorberei- 
tungen zum Bau einer Wohnung 
für die Lehrkraft des ADLK. 
Nach Annahme des Kosten-
voranschlages bei der Sitzung 

im August 2018, soll möglichst 
bald auf dem Gelände des IFL 
mit dem Bau begonnen werden. 
Auch dieser Bau wird zum Teil 
aus betriebseigenen Finanzre-
serven erstellt.

Das Statut der ACOMEPA aus 
dem Jahr 2002 soll neu überar-
beitet werden, um in den ver-
schiedenen Aufgabenbereichen 
die heutige Realität und die 
Gesetzgebung mit einzubezie-
hen. Mehrere der früheren Auf-
gaben der ACOMEPA sind von 
der FECOPROD übernommen 
worden und den Kontakt zu 
den staatlichen Institutionen 
macht heute schon oft jede 
Genossenschaft selbstständig 
über die modernen Kommu-
nikationsmedien. Zum andern 
aber bleibt es die Aufgabe der 
ACOMEPA, die interkolonialen 
Institutionen und Beziehungen 
zu konsolidieren und zu führen.
Innerhalb des sogenannte 
„MCC Heimes“ wird nochmals 
an der Kostenberechnung gear-
beitet, damit der Betrieb sich 
möglichst selbstständig trägt. 

Die Besucher genießen hier im-
mer noch das Ambiente und die 
gute Lage dieser Pension.

Das Arbeitsministerium fordert 
die genaue Einhaltung der Ar-
beitsgesetze auch innerhalb der 
neun Abteilungen der ACOME-
PA. Durch die auditoria laboral 
werden die Prüfungen durch-
geführt, wo alle Arbeitsdoku-
mente auf der Hand, aktuali- 
siert und legal sein müssen.

Auch in diesem Jahr soll wieder 
eine Kooperativstagung durch-
geführt werden. Man hat sich 
als Ziel gesetzt, eine Cooperati-
va Agraria in Entre Rios Brasi- 
lien zu besuchen, um sich über 
neue Technologien und Arbeits-
methoden auszutauschen.

Zum Thema Stromverteilung 
werden Schritte definiert, wie 
man in Zukunft mit ANDE 
eine reibungslose und sichere 
Zusammenarbeit anstreben will, 
damit wir auch für die Zukunft 
mit einer sicheren Energiequelle 
verbunden sind. 

Lic. Gerhard Klassen
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Projekt: Die 5 Grundteigarten 
glutenfrei
Am 5. Juni fand im Zentrum für 
Ernährung und Hauswirtschaft 
ein interkoloniales Zöliakie-
Treffen statt. Die Zöliakie be-
ruht auf einer Unverträglichkeit 
speziell der Dünndarmschleim-
haut, gegenüber Getreidepro-
teinen aus Weizen, Dinkel, 
Roggen, Gerste und Hafer. Als 
Auszubildende des 3. Kurses 
stellten wir auf der Veranstal-
tung die 5 Grundrezepte glu-
tenfrei vor. Dafür haben wir 
wöchentlich erst eine Stunde 
theoretischen Unterricht gehabt 
und danach drei Stunden prak-
tisch neue Rezepte ausprobiert 
und viel Neues dazugelernt. 
Besonders haben wir auf Sau-
berkeit geachtet, und darauf, 
dass kein glutenhaltiges Mehl 
in die Nähe des Arbeitsplatzes 
kam. Bei der Teigherstellung ha-
ben wir die angegebenen Men-
genangaben genau beachtet. 
Auch haben wir damit experi-
mentiert, selber Mehlmischun-
gen zusammenzustellen mit 
dem Bindemittel Xanthan. Eini-
ge Rezepte sind nicht gelungen, 
andere dafür sehr gut.

Nach den Vorbereitungen 
während mehrerer Wochen 
begann die Veranstaltung mit 
einer Einleitung von Frau Cla-
risse Regier; danach gaben die 
Leiterin vom CFHN, Frau An-
gelina Ginter, und die Kochleh-
rerin Frau Debora Löwen all-
gemeine Erklärungen zum 
Projekt.  Anschließend haben 
die acht Auszubildenden vom 3. 

Kurs jeweils eine Grundteigart 
oder eine glutenfreie Beilage 
präsentiert. Zu den Grund-
teigarten zählen Rührteig, Bis- 
kuit, Hefeteig, Mürbeteig und 
Brandteig. Als Beilagen wurden 
glutenfreie Rollkuchen und 
Spätzle präsentiert. Jede Azu-
bi hatte eine Kostprobe als 
Anschauungsmaterial aufzu-
weisen.  Nach der Vorstellung 
war Raum für freie Beiträge von 
den Veranstaltungsteilnehmern. 
Danach durften sie sich bei Kaf-
fee, Wasser und weiteren Kost-
proben locker unterhalten und 
bekamen die Möglichkeit, glu-
ten- und laktosefreies Gebäck 
zu kaufen. Dieses Gebäck hatten 
wir im Unterricht gebacken.  

Von mehreren Veranstaltungs- 
teilnehmern bekamen wir noch 
am Abend der Veranstaltung 
eine positive Rückmeldung. Die 
Kurzvorträge kamen sehr gut 
an, da sie lehrreich waren.  Am 
meisten freuten sich die Besu- 
cher über die glutenfreien Kost-
proben, die verteilt wurden. 
Dadurch entstand eine lockere 
Atmosphäre. Zu der Veranstal-
tung waren etwa 70 Personen 
erschienen, was uns sehr ge-
freut hat. 

Was haben wir als Azubis durch 
dieses Projekt gelernt?  Es war 
für uns eine Motivation, für 
die eingeladenen Gäste gluten-
frei zu backen und sie zu be-
wirten. Das Experimentieren 
und Schmecken war für uns 
auch lehrreich. Wir haben uns 
auch gefreut, andere Meinun-
gen zum Thema zu hören und 
uns darüber auszutauschen, 
denn so lernt man Neues dazu.  
Wir wünschen uns, dass man in 
der Gesellschaft Verständnis für 
Personen entwickelt, die eine be-
sondere Diät einhalten müssen, 
indem man für sie eine spezielle 
Kost zubereitet. Falls jemand an 
den erprobten Rezepten inte- 
ressiert ist, darf er sich gerne an 
den Vormittagen im Sekretariat 
des CFHN melden. 

Azubis des 3. Kurs: 
- Elisabeth Klaassen
- Josie Klassen
- Hannah Hars
- Tabea Reimer
- Manuela Klassen
- Vanessa Unrau
- Heidi Sawatzky
- Liliane Giesbrecht

Eingesandt von Angelina Ginter, 
Leiterin des CFHN

Foto: Comunicación Neuland, 
Flavio Regier

Erster Kongress 
für Apologetik in Paraguay

Glaube und Vernunft
Datum 
24. August (19:00 Uhr) – 25. August (21:30 Uhr) im CEMTA (San Lorenzo)

Thematische Schwerpunkte 
Naturwissenschaften und Theologie; die Glaubwürdigkeit der Bibel.

Hauptredner
• Dr. Antonio Cruz ist einer der bekanntesten Apologeten Lateinamerikas. Er ist 
promovierter Biologe und Theologe aus Spanien. Er ist Verfasser einer Vielzahl von 
Büchern. Seine Vorträge konzentrieren sich auf die Beziehung zwischen der modernen 
Biologie und der biblischen Schöpfungstheologie.
• Pastor Emilio Agüero leitet die „Más que Vencedores” Gemeinde in Asunción. Er 
engagiert sich öffentlichkeitswirksam für eine biblische Sicht von Glaube, Wissen-
schaft und Werten. Kongressteilnehmer sollen von ihm in die aktuelle apologetische 
Situation Paraguays eingeführt werden.
• Dr. Rainer Siemens ist Dozent für Altes Testament, Systematische Theologie, Sek-
tenlehre und Apologetik am CEMTA (Theologische Fakultät, UEP). Er wird einen Vor-
trag zum Thema „Hat Gott den Völkermord an den Kanaanäern befohlen?“ halten. 

Zudem gibt es Workshops zu folgenden Themen: 
Die Glaubwürdigkeit der Auferstehung Jesus, die Autorität der Schrift, die Gender 
Ideologie in der internationalen Rechtsprechung, moderne Wunderkritik, die Schöp-
fungswoche nach 1. Mose 1:1-2:3, Gottesbeweise und die Kritik an einer Moral ohne 
Gott. Diese Kurzseminare werden von CEMTA-Dozenten und anderen Apologeten 
geboten.  

Kosten
• Anmeldung bis zum 31. Juli:
 60.000 Gs.: Mit Imbiss (x2) und Kongressunterlagen
 80.000 Gs.: Mit Mittagessen, Imbiss (x2) und Kongressunterlagen
• Anmeldung ab dem 1. August:
 80.000 Gs.: Mit Imbiss (x2) und Kongressunterlagen
 100.000 Gs.: Mit Mittagessen, Imbiss (x2) und Kongressunterlagen

Anmeldung 
Bis zum 21. August, unter folgender Nummer: 0981-807-507. 
Die Anmeldung ist mit der Überweisung der Kongressgebühren gültig (CEMTA Kto. 
Nr.:30-149-00 - Cooperativa Friesland Ltda.).
Für Übernachtungen im CEMTA (oder in der Nähe) ist eine frühzeitige Anmeldung 
nötig.
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schönen Stand zu präsentieren. 
Das spiegelte sich natürlich im 
ganzen Ausstellungbild wieder. 

Die Vorträge waren ein sehr 
wichtiger Bestandteil der Aus- 
stellung und sie wurden auch 
sehr gut besucht. Es waren un-
erwartend viele Zuhörer ge-
kommen. Das zeigt uns, dass 
ein großer Teil unserer Produ- 
zenten wissbegierig ist. Das ist 
eine sehr gute Eigenschaft und 
diesem wollen wir auch weiter 
gerecht werden. Eine Schwie-
rigkeit ist, die Redner auszu-
suchen. Dies geschieht manch-
mal auch so, dass uns jemand 
eine Person empfiehlt, die aber 
keiner von uns kennt. Und dann 
kann es passieren, dass eini-
ge nicht das bringen, was man 

geplant hat oder wozu wir sie 
eingeladen haben. 
 
Die Maschinenvorführung fin-
det immer eine gute Akzeptanz 
bei den Produzenten. Das sahen 
wir auch am Donnerstag, wo 
mindestens 200 Personen daran 
teilnahmen. Auch hier waren 
sehr interessante Maschinen, 
die vorgeführt wurden. Da wa-
ren Maschinen für den Acker-
bau, Weidebearbeitung, Futter-
konservierung, Fütterung und 
andere dabei. Aber leider spielte 
uns das Wetter ein Strich durch 
die Rechnung und so konn-
ten wir an den letzten zwei Ta-
gen keine Maschine vorführen. 
Auch die Spritzflugzeuge, die 
eine Attraktion sein sollten, 
waren wegen dem regnerischen 

Wetter nicht aus Argentinien 
und Ostparaguay angeflogen. 
Das war uns sehr schade, da wir 
von Argentinien das neueste 
Modell von einem Spritzflug- 
zeug erwarteten. 

Weiter waren die Rinder, Pfer-
de und Schafsausstellung et-
was Neues. Wir hatten uns 
bewusst darauf geeinigt, in 
diesem Jahr keine Abrichtung 
durchzuführen. Wir wollten 
erst einmal etwas Erfahrung 
sammeln. Wir hatten es den 
Züchtern freigestellt, wie sie 
ihre Genetik ausstellen woll-
ten. Weiter machten wir einen 
Wettbewerb von Schlachtrin-
dern, die einmal im lebendigen 
Zustand und einmal im ge- 
schlachteten Zustand ausge- 

Erste Ausgabe 
der EXPO PIONEROS

uns für ein Neues entscheiden. 
Das war gar nicht so einfach, 
da es viele Ausstellungen gibt 
und wir diese auch respektie-
ren müssen. Wir legten also ein 
neues Datum fest. Ein einziger 
Aussteller meldete sich ab, da 
er schon lange für dieses Da-
tum eine Jubiläumsfeier geplant 
hatte. Die Übrigen blieben alle 
dabei, nicht nur das, einige ver-
größerten ihren Stand und so 
einige kamen noch dazu. Das 
freute uns und wir konnten 
diese Ausstellung mit 110 ver-
schiedene Firmen durchführen 
und dazu kamen dann noch 
die Rinder-, Schafe- und Pfer-
deaussteller. Es war auffallend 
und wir waren überrascht, wie 
viel Mühe sich die Aussteller 
gemacht hatten, sich mit einem 

Die langersehnte 1. Ausgabe 
der EXPO Pioneros, die vom 31. 
Mai bis zum 2. Juni stattfand, ist 
vorbei. Lange hatten wir uns auf 
diese Tage vorbereitet. Viele Per-
sonen hatten sich bereit erklärt, 
viele Stunden zu investieren. 
Jede Person war bereit, eine 
Erfahrung oder etwas Wissen 
weiterzugeben und wenn man 
dann dieses Wissen zusammen-
trägt, gibt es ein großes Wissen. 
So würde ich es mal beschrei-
ben wollen, wie so ein Event zu-
stande kommt. 

Wir hatten über 50 Personen, 
die in irgendeiner Weise mit-
geplant haben. Diese haben 
alle ihr Wissen, ihre Erfahrung 
und ihre Überlegung zur Ver-
fügung gestellt, dies wurde 

zusammengefasst, ausgeführt 
und das Ergebnis konnte jeder 
sehen. Aber dass es ausgeführt 
wurde, dazu halfen noch viele 
viele weitere Personen mit. Sie 
führten das aus, was andere ge-
plant hatten. „Aber so kommt 
doch vieles zustande", sagen 
wir vielleicht. Stimmt, aber was 
ich damit sagen möchte ist, dass 
wir viele Personen hatten, die 
in irgendeiner Form mitgear- 
beitet haben und dass jede Ar-
beit eine sehr wichtige war. Und 
all diesen Personen können wir 
heute das zuschreiben, was die 
EXPO Pioneros war.

Nachdem wir mit so viel Re-
gen gesegnet wurden, mussten 
wir unser erstes Datum für 
die Ausstellung aufgeben und 
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wertet und prämiert wurden. 
Weiter machten wir einen Ver-
such, eine neue Form von Ver-
steigerung durchzuführen. Hier 
müssen wir uns alle, Organisa-
toren wie Kunden, noch daran 
gewöhnen und noch einige Ver-
besserungen durchführen. Auch 
müssen wir die Vorgehensweise 
noch besser erklären. Aber ich 
bin davon überzeugt, dass diese 
Art eine sehr gute und interes-
sante Art ist, wo jeder Käufer 
mehr Zeit hat, sich für ein Tier 
zu entscheiden. Weiter wurde 
durch Vorträge und praktischer 
Vorführung die intensive Füt-
terung gezeigt. Etwas, das für 
einige noch sehr neu ist, aber 
immer mehr Interesse im Chaco 
weckt.  

Als weiterer Punkt war un-
sere Einweihungsfeier. Seit wir 
unser Datum verschoben hat-
ten, arbeiteten wir darauf hin, 
zusammen mit der Kooperative 
Chortitzer ein großes Einwei-
hungsfest zu machen. Und zwar 
wollten sie ihre Pulvermilch- 

anlage einweihen und gleich 
danach sollte dann die Eröff-
nung der Ausstellung stattfin-
den. Dazu hatten sich viele Au-
toritäten angemeldet, darunter 
verschiedene Minister und auch 
der amtierende Präsident und 
der neugewählte Präsident. 
Aber auf Grund des starken 
Nieselregens konnten die meis-
ten Autoritäten aus Asunción 
nicht kommen. Wir entschlos-
sen dann aber am Freitagmor-
gen zusammen mit Chortitzer, 
trotzdem die Einweihungen 
durchzuführen, und zwar mit 
den lokalen Autoritäten, eini-
gen aus Asunción, die schon am 
Vortag angereist waren und mit 
all den Personen aus den ver-
schiedenen Kooperativen und 
sonstigen Gästen. Da am Freitag, 
den 1. Juni, auch der internatio-
nale Tag der Milch war, wurde 
bei der Einweihungsfeier der 
Pulvermilchanlage auch dieser 
Tag gefeiert, wozu eine große 
Anzahl von Autoritäten der ver-
schiedensten Kooperativen des 
Landes angereist waren. Somit 

hatten wir trotz Kälte und etwas 
Niesel eine sehr schöne gelun-
gene Einweihungsfeier.  
 
Die EXPO Pioneros ist gestar- 
tet. Wir haben über die ver-
schiedensten Medien versucht, 
den Namen und die Ausstel-
lung bekannt zu machen. Das ist 
auch gelungen, denn wir hatten 
Besucher aus den verschiedens- 
ten Teilen des Landes und 
auch aus Brasilien, Argentinien, 
Uruguay  und Bolivien, so wie 
auch Aussteller aus Spanien, 
Italien, Frankreich, Argenti-
nien und Uruguay. Diese Aus- 
stellung wird ab jetzt eine der 
wichtigsten Ausstellungen des 
südamerikanischen Chaco sein. 

Weiter konnten alle Besucher 
feststellen, dass EXPO Pione- 
ros eine andere Ausstellung ist. 
Grundsätzliche Eigenschaften 
der Ausstellung sind folgende: 
Technologie wird gezielt wei- 
tergegeben, es ist kein Volksfest, 
kurze intensive Ausstellung (in 
der Kürze liegt die Würze), eine 

Ausstellung mit einem geho-
benen Niveau, die mit anderen 
internationalen Ausstellungen 
mithält. 

Pioneros del Chaco ist eine Han-
delsplattform, (und die Auss-
tellung wird einen großen Teil 
dazu beitragen), die maßgeblich 
zur gesunden Entwicklung des 

südamerikanischen Chaco beit-
ragen wird. 

Wir als Verwaltungskomitee 
von Pioneros del Chaco S.A. 
wollen uns ganz herzlich bei 
all den Personen bedanken, 
die mitgeholfen haben, dass es 
zu diesem Ergebnis kommen 
konnte. Danke auch für jegliche 

Unterstützung, die uns viele 
Personen auf verschiedener Art 
und Weise gezeigt haben. Dan-
ken wollen wir auch unseren 
lieben Gott, der uns trotz Nie-
sel und Kälte geholfen hat und 
Gelingen geschenkt hat. Ihm die 
Ehre!!

 Harold Klassen
Präsident von Pioneros del Chaco S.A.
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VBO in Tres Palmas 99 Dinge, 
die Sie unbedingt mal tun sollten, um Ihr Leben zu bereichern

Lege eine langjährige Gewohnheit ab 6

Es ist etwas, das dir im Wege 
steht. Deiner Gesundheit, dei-
nen Träumen, deinem Selbst-
wertgefühl. Etwas, das an dir 
nagt. Du weißt ziemlich genau, 
was es ist. Diese lästige An-
gewohnheit, die dich schon 
begleitet, solange du zurück-
denken kannst. Vielleicht ist es 
etwas so Harmloses wie Fin-
gernägelkauen oder etwas so 
Heimtückisches wie der Besuch 
von Internetseiten, die du nie-
mals betrachten würdest, wenn 
dir jemand über die Schulter gu-
cken würde. Was auch immer es 
ist, versuche nicht, es so lange 
mit dir herumzuschleppen, bis 
du in den Himmel kommst. 
Lege diese Angewohnheit ein 
für alle Mal ab.

Vielleicht sagst du jetzt: „Ich 
habe es ja versucht, aber ich 
schaffe es nicht.“ Das mag so 
gewesen sein, aber heute ist 
ein neuer Tag. Ein Tag, der dir 
neue Möglichkeiten eröffnet, 
diese Gewohnheit abzulegen. 
Gott ist an deiner Seite, er feuert 
dich an, er stärkt dich, er macht 
dich darauf aufmerksam, wie 
sehr diese Angewohnheit dich 
davon abhält, wahre Freiheit 
und Freude zu erleben. Wenn 
deine Gewohnheit schon so 
viel Macht über dein Leben hat, 
dass eine echte Sucht daraus ge-
worden ist, brauchst du profes-
sionelle Hilfe. Falls du befürch- 

test, dass andere dein „dunkles 
Geheimnis“ entdecken, wenn 
du zugibst, dass du ein Problem 
hast, dann sei versichert: Wenn 
sie es nicht ohnehin schon ver-
mutet haben, wird es früher 
oder später sowieso ans Licht 
kommen. Gott wird nicht zu-
lassen, dass es verborgen bleibt 
– dazu liegt ihm zu viel an dir.
 
Hast du den Mut, deiner An-
gewohnheit auf den Grund zu 
gehen? Warum hast du damals 
damit angefangen? Hast du 
Trost gesucht? Wolltest du et-
was Aufregendes erleben? 
Hast du dich nach Anerken-
nung gesehnt? Hattest du den 
Wunsch, vor irgendetwas zu 
fliehen? Was für eine Leere in 
deinem Leben du auch immer 
damit füllen wolltest – Gott 
kann dich bis zum Überfließen 
ausfüllen, und zwar auf eine 
positive, produktive Art, die 
dich freimacht und nicht bin-
det. Es ist sicher nicht leicht, dei-
ner Schwäche und deinen tiefs-
ten Bedürfnissen ins Auge zu 
sehen. Du brauchst dazu Zeit, 
Durchhaltevermögen und De-
mut. Aber die Mühe lohnt sich – 
du selbst und das überfließende 
Leben, das Gott dir schenken 
möchte, sind diese Anstrengung 
wert. Warum solltest du auch 
nur einen Tag länger warten? 
Breche mit dieser Gewohnheit, 
ehe DU an ihr zerbrichst. 

Dinge, die unser Leben bereichern
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- kostbares Gut!

Unsere Umwelt

Der Mensch besteht zu einem 
großen Teil aus Wasser, der 
größere Teil der Erde ist mit 
Wasser bedeckt – keine Frage, 
dass Wasser ein ganz besonde- 
rer, und ein besonders wichtiger 
Stoff ist! 

Es ist der einzige Stoff, der 
auf unserer Erde in allen drei 
Zuständen vorkommt: fest (als 
Eis), flüssig (Wasser) und gas-
förmig (Dampf). Und während 
alle anderen Stoffe als Feststoff 
am dichtesten („schwersten“) 
sind, bildet nur das Wasser da 
eine Ausnahme: Eis ist leichter 
als flüssiges Wasser – und nur 
durch diese Besonderheit kön-
nen Fische in kalten Regionen 
überleben. Es gibt noch sehr 
viel andere Besonderheiten und 
interessante Eigenschaften des 
Wassers, doch in diesem Artikel 
soll es ja um den Umweltschutz 
gehen, also jetzt um Wasser-
schutz. 

Muss man das Wasser denn 
schützen? Ist doch wirklich 
genug davon da! Und wenn 
man von „Wasser sparen“ redet 
– kann man denn Wasser so ver-
brauchen, dass es wirklich weg 
ist?

Nein, das geht nicht. Unsere 
Erde ist ein geschlossenes Sys-
tem. Was wir nicht mit viel 
Schwung ins All befördern, 
bleibt da. Und so bleibt auch das 
Wasser erhalten, in einem Kreis-
lauf zwischen Meeren und an-
deren Gewässern, Verdunstung, 
Wolkenbildung und Regen. Wo 
ist also das Problem?

Verbrauchen kann man das Wasser 
nicht – aber sehr wohl verschmut-
zen! Ein großer Teil des Wassers 
auf der Erde ist ja mit Salz „ver-
schmutzt“ und dadurch für uns 
Menschen weder zum Trinken 
noch zur Bewässerung unserer 
Kulturen geeignet. Süßwasser 
(im Gegensatz zu Salzwasser 
so genannt) ist aber auch noch 
genügend vorhanden, in Flüs-
sen und Seen, gefroren als Eis 
und unter der Erde in verschie-
denen Grundwasserschichten.

Allerdings - nicht alle Men-
schen haben Zugang zu diesem 
Wasser. Viele Menschen leben 
in Gebieten, wo Trinkwasser 
knapp ist und die Beschaffung 
von Wasser einen großen Teil 
des Tages in Anspruch nimmt. 
Viele Menschen trinken Was-
ser, das krankmacht – die hohe 

Kindersterblichkeit in manchen 
Ländern liegt z. T. an Wasser, 
das Durchfallbakterien enthält. 

Wir hier in Friesland haben 
Glück - weder Wasserknappheit 
noch dessen Verschmutzung be-
trifft uns. Oder doch? 

Wie bei vielen Umweltproble-
men rettet uns auch hier wieder 
die geringe Bevölkerungsdichte. 
Unsere Abwasserentsorgung 
(pozo negro, oder auch nur weg- 
leiten!) macht keine Probleme, 
weil jeder genug Platz um sich 
herumhat. Wohnen wir dichter 
beieinander, kann das Brun-
nenwasser schon mal etwas 
von Nachbars Abwasser ab-
kriegen – vielleicht Bakterien, 
vielleicht auch Reste von Me-
dikamenten und Chemikalien, 
die uns auf Dauer gar nicht gut 
bekommen! Wo Massentier- 
haltung praktiziert wird (confi- 
namiento, Schweinemast) kann 
das Brunnenwasser leicht krebs- 
erregende Stickstoffverbin- 
dungen enthalten. Auch bei der 
intensiven Landwirtschaft mit 
großen Mengen an Spritz- und 
Düngemitteln dringen mit der 
Zeit Chemikalien ins Grund-
wasser vor. In Deutschland ist 

Wasser

Glifosat bereits verboten, weil 
es im Grundwasser gefunden 
wurde.

Die naheliegende Lösung bei 
einer solchen Verschmutzung 
scheint: tiefere Brunnen bohren. 
Dann leben wir aber schon nicht 
mehr nachhaltig, d. h. so, dass 
auch unsere Kinder und Enkel 
die gleichen Chancen haben. 
Die richtige Lösung wäre: die 
Verschmutzung verringern! Mas-
sentierhaltungen müssten eine 
Vorklärung einbauen, oder Mist 
und Gülle über größere Flächen 
ausbringen, Ackerflächen 
müssten einen Gift-Grenzwert 
einhalten. 

Aber auch in jedem Haushalt 
gibt es viele Möglichkeiten, die 
Wasserverschmutzung zu ver-
ringern. Seife brauchen wir viel 
zu viel! Hohe Schaumkronen 
auf dem Abwaschwasser zei-
gen, dass da viel Waschkraft nur 
in den Abfluss geht. Sparsamer 
dosieren, Speisereste vor dem 
Abwasch auskratzen, fettige 
Pfannen auswischen (z.B. mit al-
ten Servietten), heiß abwaschen 
– schon sinkt der Seifenver-
brauch, und neben der Umwelt 
freut sich auch der Geldbeutel. 
Tabs oder Seifenpulver für die 
Spülmaschine sind scharfe Che-
mie – da müssen ja aggressive 
Stoffe das wegfressen, was man 

bei der Handwäsche mecha-
nisch entfernt. Wer trotz Spül-
maschine nicht unnötig viel 
Geschirr verschmutzt, die Spül-
maschine nur volllaufen lässt 
und das Mittel sparsam verwen-
det, tut der Umwelt einen Gefal- 
len. Auch in der Waschmaschine 
sparsamer dosieren! (Ich 
wasche mit dem noch schaumi-
gen Waschwasser dann wenigs-
tens meinen Fußboden). Beim 
Duschen auch nicht immer alles 
einseifen! Schweiß ist wasser-
löslich. Seife sollte sparsam ver-
wendet werden, zumal sie auch 
die Haut schädigt. Wer die Seife 
unterm laufenden Wasserstrahl 
reibt, spült die Hälfte ungenutzt 
ins Abwasser.

Dass in den Müll keine Batte-
rien (pilas) gehören, sollte schon 
bekannt sein – die Schwerme-
talle vergiften das Grundwas-
ser, egal ob man versucht, die 
Batterien zu verbrennen, oder 
ob man sie vergräbt! Auch mit 
leeren Gefäßen von Ölen und 
Giften sollten wir verantwortli-
cher umgehen! 

Duftsteine im Klo sollen ande-
re Gerüche überdecken– dafür 
werden sie uns von der Wer-
bung angepriesen. Doch wer 
umweltbewusst handeln will, 
verzichtet darauf. Die Inhalts- 
stoffe (übrigens teilweise Ab-

fallstoffe der chemischen Indus-
trie, die uns da teuer verkauft 
werden!) sind Gift fürs Wasser, 
und selbst die Ausdünstungen 
in die Luft (die „Düfte“) sind 
nicht so harmlos! Das Gleiche 
gilt übrigens für Mottenkugeln 
und Duftverbesserer (Sprays, 
Raumdeos, „Bäumchen“ im 
Auto).

Wer auf Weichspüler beim 
Wäschewaschen verzichtet, tut 
der Umwelt auch was Gutes! 
(Übrigens gibt es auch genü-
gend Menschen, die auf die 
Chemie-Reste in der „weichen“ 
Wäsche mit Hautproblemen 
reagieren!)

Es gibt also viele Möglichkeiten, 
mit dem kostbaren Gut Was-
ser verantwortlich umzugehen 
– auch hier, wo wir noch genü-
gend Trinkwasser haben. Und 
wir haben sogar die Möglich-
keit, durch unser Verhalten 
das Wasser in wasserarmen 
Ländern zu schonen. Bei der 
Herstellung jeder Hose, jedes 
Autos, jedes Computers, jedes 
Buches (...) wird Wasser ver-
braucht bzw. verschmutzt. 
Beim Thema „ökologischer 
Fußabdruck“ werden wir uns 
damit weiter beschäftigen.

Doris Letkemann

Wasser ist der einzige Stoff, der auf 
unserer Erde in allen drei Zuständen vorkommt: 

fest (als Eis), flüssig (Wasser) und gasförmig (Dampf).
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In der letzten Zeit haben wir 
nicht nur viel von der Fußball-
weltmeisterschaft gehört, son-
dern auch von den Vulkanaus-
brüchen auf Hawaii und in 
Guatemala. Doch es gab be-
merkenswerte Unterschiede, 
wobei der auffallendste wohl 
ist, dass auf Hawaii praktisch 
keine Todesopfer zu beklagen 
sind, obwohl der Kilauea wo-
chenlang „ausbrach” und in 
Guatemala gab es sofort viele 
Todesopfer– und noch konnten 
die Such- und Rettungsaktionen 
nicht beendet werden.

Seit Anfang Mai speit der Vul-
kan Kilauea auf Hawaii Lava 

Vulkane
aus dem Krater und aus Erd-
spalten. Die Spalte Nummer 8 
sei noch sehr aktiv; Lava fließe 
in den Pazifik, erklärte die Vul-
kanwarte. Seit Beginn des Aus-
bruchs hat die Lava 467 Häuser 
zerstört, jedoch verloren keine 
Menschen das Leben, so zdf.
de. Laut Zivilschutzbehörde 
bedeckt sie knapp 24 Quadrat-
kilometer - ganz im Gegensatz 
zum Ausbruch des Volcán de 
Fuego in Guatemala, der seit ei- 
niger Zeit Asche spuckt. Die 
Siedlung El Rodeo, die rund 
zwölf Kilometer vom Vulkan 
entfernt liegt, ist weitgehend 
zerstört: Häuser und Menschen 
wurden zentimeterdick unter 

einer Ascheschicht begraben. 
Die gesamte Gegend um den 
Vulkan ist dicht besiedelt. Die 
Zahl der Toten am Volcán de 
Fuego in Guatemala stieg vier 
Tage nach dessen Ausbruch wei-
ter. Bis dahin wurden 99 Leichen 
geborgen. Dem Katastrophen-
schutz zufolge wurden 12.000 
Menschen in Sicherheit ge-
bracht, fast 200 galten bis dahin 
weiter als vermisst.

Was den Volcán de Fuego 
so gefährlich macht

Der Kilauea ist ein Schildvulkan, 
der sich bei Ausbrüchen durch 
große Mengen dünnflüssiger, 
langsam fließender Lava aus- 
zeichnet, die aus Ritzen und 
Spalten austritt. Im Gegensatz 
dazu ist der Fuego ein Schicht-
vulkan, der dazu neigt, rasante 
Ströme aus Lava, Asche und 
Schlamm auszuspeien. Dies 
ergibt Aschewolken, die sich 
mit beeindruckender Geschwin-
digkeit ausbreiten. Hierbei 
spricht man von pyroklas-
tischen Strömen.

Ein pyroklastischer Strom ist eine 
vom Vulkan abgehende Lawine 
aus heißer Asche, Gasen, Gesteins-
stücken, die mit Geschwindigkeiten 
von über 100 km/h und Tempera-
turen zwischen 200 und 700 Grad 
alles verbrennt und tötet, was ihr in 
den Weg kommt.

Volcán de Fuego, Guatemala
Foto: https://www.elnuevodiario.com.ni/internacionales/centroamerica/445616-vol-
can-fuego-guatemala-entra-su-undecima-erupcion/

In der April-Ausgabe wurden auf dieser Seite Fakten veröffentlicht, wo unter anderem stand, dass nur Hummeln rückwärts fliegen 
können. Ein aufmerksamer Leser wies uns darauf hin, dass auch Kolibris rückwärts fliegen können! Wir danken für den Hinweis.

Volcán de Fuego, Guatemala
Foto: http://elmundo.sv/volcan-de-fuego-de-guatemala-registra-primera-erupcion-del-2018/

Vulkan Kilauea, Hawaii
Fotos: https://www.dw.com/en/hawaii-kilauea-volcano-larger-explosions-possible/a-43726870
https://nypost.com/2018/05/29/dont-roast-marshmallows-over-hawaiis-erupting-volcano-usgs-warns/

Der gravierende Unterschied 
zwischen den beiden Vulkanen 
ist ihr Verhalten: Der Kilauea 
spuckt Lava - geschmolzenes 
Gestein -, das im Normalfall 
mit einer Geschwindigkeit von 
mehreren Hundert Metern pro 
Stunde vorwärts „kriecht“.
Manche Vulkane auf Hawaii 
schaffen rund 65 km/h. Sich 
davor in Sicherheit zu bringen, 
bedarf dennoch keiner sonder-
lichen Eile, wenn man nicht 
gerade direkt danebensteht.
Im Gegensatz dazu produziert 
der Volcán de Fuego sogenannte 
pyroklastische Ströme - die um 
einiges schneller und auch weit- 
aus tödlicher sind als ein Lava- 
strom. Solche Glutlawinen treten 
meist plötzlich auf. Sie bestehen 
aus heißen Aschepartikeln, bis 
zu nussgroßen Steinchen und 
Gasen. Diese sind so schwer, 
dass sie den Hang des Vulkans 
hinabfließen - direkt auf die 
naheliegenden Ortschaften zu 
und alles zerstören was sich in 
ihrer Bahn befindet. 
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Prinzipien
Sieben Prinzipien aus dem Buch „Cómo llego a fin de mes?“ von Andrés Panasiuk, die grundlegend für 
die richtige persönliche Einstellung sind und uns zum ausgeglichenen Wohlstand führen, den wir 
suchen.

Das Prinzip des Sparens4
Benjamin Franklin pflegte zu 
sagen: „Ein gesparter Pfennig 
ist ein verdienter Pfennig.“ Das 
ist eine große Wahrheit: eine 
der effektivsten Formen um uns 
eine Gehaltserhöhung zu geben, 
ist, unsere Kosten zu senken.

Das Problem mit unserer 
Fähigkeit zu sparen hat oft 
damit zu tun, wie wir uns selbst 
sehen. Einige Personen sehen 
sich selbst als „Sparer“. Sie ver-
suchen jeden Penni zu sammeln 
und zu sparen, den sie finden. 
Andere sehen sich als „Inves-
toren“. Diese Art von Menschen 
sprechen dauernd von „inves-
tieren“. In einen Computer, ein 
neues Auto, einen Fernseher, 

oder einer Musikbox fürs Haus.
Trotzdem gibt es hier einen 
wichtigen Gedanken, den wir 
mit diesen „Investoren“ teilen: 
wir können niemals sparen in 
dem wir Geld ausgeben. Es 
scheint lächerlich, das zu sagen, 
aber viele „Investoren“ glauben 
wirklich an die Werbekampag-
nen die sagen „kaufe und spare“ 
(Compre y ahorre) oder „kaufe 
jetzt und spare später“ (com-
pre ahora y ahorre después). 
Es ist kompliziert, diese Wi- 
dersprüche und Gegensätze zu 
erklären.

Man kann nicht gleichzeitig 
ausgeben und sparen, außer 
natürlich, wenn wir etwas 
kaufen, um ein echtes Bedürf-
nis zu befriedigen und der Kauf 
wird zu einem günstigeren Preis 
gemacht.

Deshalb möchte ich zwei wich-
tige Konzepte klären: die Not-
wendigkeit und das Verlangen/
Wunsch (necesidad y deseo).

Vorher möchte ich betonen, 
dass es nicht schlecht ist, einen 
Wunsch zu haben und diesen 
erfüllen zu wollen. Wir fördern 
nicht ein selbstquälerisches 
Verhalten. Aber um bis zum 

Ende des Monats zu kommen, 
müssen wir ganz klar haben, 
welches unsere überlebensnot-
wendigen Bedürfnisse sind und 
welches nur Wünsche sind. Erst 
müssen wir unsere Bedürfnisse 
stillen und dann unsere Wün-
sche erfüllen, auch nur dann, 
wenn wir die nötigen finanziel-
len Mittel dazu haben.

a. Notwendigkeit/Bedürfnis

Unsere wirtschaftlichen Bedürf-
nisse sind diejenigen, die wir 
zum Überleben brauchen: Es-
sen, Kleidung, ein Dach über 
unserem Kopf usw. Aber nicht 
nur materiell oder körperlich, 
sondern auch alles, was wir 
wirklich brauchen, um als Men-
schen zu überleben (z. B.: Sicher- 
heit, Gesundheit, Transport 
usw.)

Wir müssen unsere Bedürfnisse 
ganz oben in unsere Prioritäten-
liste setzen. Wir müssen um 
jeden Preis versuchen, diese zu 
versorgen. Dahin muss unser 
Geld ohne großen Zweifel und 
Verzögerungen gehen.

b. Verlangen/Wunsch

Wenn wir davon reden was 
wir alles einkaufen müssen, ist 
alles, was wir nicht wirklich 
brauchen, ein Wunsch, ein Ver-
langen. Sei es jetzt ein Verlan-
gen nach Qualität, wo wir ein 
Bedürfnis mit hoher Qualität 
stillen wollen, oder einfach nur 
ein Wunsch, wo wir einfach nur 
etwas haben wollen, was uns 
grad gefällt.

Ein Verlangen nach Qualität 
wäre zum Beispiel: Wir könn-
ten uns ein Kleid in einem Ge- 
brauchtkleiderladen kaufen 
oder eine extra Anfertigung 
kaufen. In beiden Fällen ist die 
Kleidung eine Notwendigkeit, 
aber wie wir diese Notwen-
digkeit befriedigen wollen, 
kann den Kauf in ein Verlangen 
umwandeln.

Der einfache Wunsch ist alles, 
was nichts mit dem Bedürfnis 
zu tun hat. Ein Schrank für den 
Fernseher, einen Gartentisch, 
eine Videokamera, ein Segel-
boot usw. 

Andererseits sollten wir unter 
gewissen Umständen Objekte 
besserer Qualität kaufen, die uns 
dann aber viel länger halten als 
die schlechtere Qualität. Manch- 
mal bewahrheitet sich dieser 
Satz: „Lo barato sale caro“ (Das 
Billige ist teuer).
 
Auch ist es nicht immer ratsam 
in „Ofertas“ zu kaufen. Wenn 
ich jetzt 10 Stück Seife kaufe, 
weil sie auf die Hälfte des Prei-
ses runtergesetzt sind und nach 
einigen Tagen merke, dass ich 
kein Geld habe, um Milch zu 
kaufen, habe ich eine schlechte 
Investition gemacht. Jetzt sitze 
ich zu Hause und kann nicht 
einmal einen Kaffee trinken, mir 
fehlt die Milch. Wenn jetzt aber 
die Milch im Angebot ist, sollte 
ich gleich zugreifen, denn Seife 
kann man durch etwas anderes 
ersetzen. 

Deshalb müssen wir, bevor wir 
einkaufen gehen, klar haben, 
was eine Notwendigkeit ist und 
welches nur ein Verlangen.
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Serie zum Thema:
Ernährungsbedingte Erkrankungen 

Teil 
3

Erhöhte Blutfettwerte

Zahlreiche Krankheiten sind 
direkt oder indirekt mit der 
Ernährung verbunden. Wie 
man die Gesundheit und das 
Wohlbefinden des Körpers 
mit einer gesunden Ernährung 
fördern kann, so kann man auch 
die Entwicklung von Krankhei- 
ten fördern durch eine ungesun-
de Ernährung. In der heutigen 
Ausgabe lesen sie Teil 3  in die- 
ser Serie mit dem Thema Er-
höhte Blutfettwerte.

Als Fettstoffwechselstörungen 
bezeichnen wir eine Verschie-
bung der Zusammensetzung 
der Blutfette. Diese Störungen 
werden unterteilt aufgrund der 
Fette in Hypercholesterinämie 
(erhöhtes Cholesterin) und Hy-
pertriglyzeridämie (erhöhte 
Triglyzeride). Diese Fettstoff-
wechselstörungen stellen ein 
zentrales Risiko für Arterios- 
klerose sowie Herz- und Kreis- 
lauferkrankungen. Und diese 
sind wiederum eine der häufigs- 
ten Todesursachen. 

Weiter wird unterteilt auf- 
grund Veränderung der Lipo-
proteine. Da sprechen wir von 
viel LDL (das schlechte Choles-
terin) und viel HDL (das gute 
Cholesterin). Klinische Studien 
belegen, dass ein erhöhter Blut-
fettspiegel zusammen mit ei-
nem Profil eines erhöhten LDL 
und vermindertem HDL zu 
einer signifikanten Verkürzung 
der Lebenserwartung führen. 
Umgekehrt wurde bewiesen, 
dass ein vermindertes LDL und 
Gesamtcholesterin und sow-
ie hohes HDL das Risiko von 
Herzerkrankungen reduziert.

Es gibt viele Ursachen für veränder-
te Blutfettwerte: Erbkrankhei- 
ten (familiäre Hypercholeste- 
rinämie, etc.), Diabetes mellitus, 
Übergewicht, Alkoholismus, 
Essstörungen, Schilddrüsenun-
terfunktion, Bauchspeichel-
drüsenentzündung, Leber-
erkrankungen, Schwangerschaft 
und die Einnahme einiger Me-
dikamente. 

Zu der Therapie gehört in erster 
Linie eine Lebensstilveränderung: 
mehr Bewegung, ausgewo-
gene fettarme Ernährung, Ge-
wichtsreduktion und Stress-
management. Je nach Ursache 
sollte die Therapie angesetzt 
werden. Zusammen mit der 
Lebensstilveränderung kann 

auch eine medikamentöse The- 
rapie eingesetzt werden zur 
Normalisierung der Blutwerte.
 
Kriterien für eine Cholesterin-
spiegelsenkende Therapie:

1. Beachten Sie die 10 Regeln der 
DGE (mediterrane Kost)
2. Achten Sie auf Ihr Normalge-
wicht (BMI im Normalbereich)
3. Senken Sie den Verzehr des 
Gesamtfettes (tierische Fette 
verringern)
4. Essen Sie 2-3 Fischmahlzeiten 
pro Woche
5. Reduzieren Sie die Transfette 
(besonders hoch in industriell 
hergestellten Lebensmitteln)
6. Halten Sie die Cholesterin-
menge auf weniger als 300 mg 
pro Tag
7. Bevorzugen Sie komplexe 
Kohlenhydrate, besonders lösli-
che Ballaststoffe erhöhen
8. Achten Sie auf eine aus- 
reichende Zufuhr an Vitaminen
9. Bewegen Sie sich

Günstige Lebensmittel bei er-
höhten Blutfettwerten sind Oli-
venöl, Vollkornprodukte, Obst 
und Gemüse, Hülsenfrüchte 
und Fische. 

Angelina Ginter
Ernährungswissenschaftlerin

Ernährungstipps Lebenslauf

Lebensverzeichnis von 
Maria Warkentin, geb. Voth
Unsre Mutter und Oma, Frau 
Maria Warkentin, wurde am 
6. Juni 1929 in Tschongraf an 
der Krim geboren. Sie kam als 
drittes Kind von Kornelius Voth 
und Maria Voth, geb. Rogalsky 
zur Welt.  Als sie 5 Monate alt 
war, begab sich Familie Voth auf 
die Flucht aus Russland. Sie sie-
delten zuerst im Chaco an. Als 
Maria acht Jahre alt war, siedelte 
die Familie nach Friesland um. 
Hier siedelten sie in Dorf Nr. 
5 an, wo sie auch eine schwere 
Ansiedlungszeit miterlebt hat. 
Doch trotz vieler schweren Si- 
tuationen hatte sie auch, zusam-
men mit ihren 5 Schwestern, 
viele schöne Erlebnisse in ihrer 
Kindheit. Gemeinsam mit ihren 
Schwestern hat sie viel und 
gerne gesungen und Gitarre ges-
pielt.  Als sie älter wurde, hat sie 
mit viel Begeisterung im Chor 
mitgesungen und, mit einigen 
Unterbrechungen, bis zu ihrem 
60. Lebensjahr diesen Dienst 
treu ausgeübt. Mit 17 Jahren ließ 
sie sich auf ihren Glauben hin 
taufen und wurde in der Men-
noniten Brüdergemeinde von 
Friesland aufgenommen. Sie 
hat immer mit viel Freude am 
Gemeindeleben teilgenommen 
und war so viel wie möglich bei 
den verschiedenen Aktivitäten 
dabei. Am 9. September 1950 
heiratete sie Gerhard Warkentin. 
Gott schenkte ihnen gemeinsam 
5 Kinder, 15 Großkinder und 15 
Urgroßkinder. Als Familie ha-
ben sie viele schöne Stunden, 

aber auch schwere Zeiten erlebt. 
Unsere Mutter und Oma war 
eine treue Beterin, sie hat 
sich immer wieder nach dem 
Wohlergehen ihrer Kinder, 
Großkinder und Urgroßkin- 
der erkundigt und sie in ihren 
Gebeten begleitet. Sie war stets 
eine dankbare Person und hatte, 
trotz vieler körperlichen Leiden, 
bis zum Schluss eine frohe und 
positive Lebenshaltung. Sie 
hatte einen starken Glauben, 
den sie auch sichtlich auslebte. 
Wo immer sie gebraucht wurde, 
hat sie sich von ganzem Herzen 
für Gott eingesetzt, sei es als Mit- 
arbeiterin im Schwesterverein- 
Komitee, als Chorsängerin, als 
Sonntagsschullehrerin, oder 
auch als treue Ehefrau im Dia-
konendienst. 

Mit ihrer dankbaren Herzens- 
haltung ist sie so manch einem 
zum Segen gewesen.  Wir hatten 
sie alle sehr lieb und werden sie 
sehr vermissen, doch gönnen 

wir ihr auch nun die Ruhe bei 
ihrem geliebten Herrn. 

Am Sonntagabend, den 10. Juni 
um viertel vor elf ist sie nach 
längerem, schweren Leiden 
heimgegangen. Sie erreichte ein 
Alter von 89 Jahren und 4 Tagen. 
Im Tode vorangegangen sind 
ihr Ehemann Gerhard Warken-
tin, ihre Schwestern Nety Voth 
und Tina Voth, sowie ihre El-
tern Kornelius und Maria Voth.  
Als Familie sind wir dem Kran-
kenhaus- sowie auch dem Al-
tenheimpersonal dankbar für 
die wertvolle Pflege und Beglei-
tung. Unser Dank geht auch an 
alle, die uns in dieser schweren 
Zeit des Abschiednehmens un-
terstützt und geholfen haben. 
 
Um sie trauern ihre Kinder und 
Schwiegerkinder, Großkinder 
mit Ehepartner, Urgroßkinder, 
ihre drei Schwestern mit Fami- 
lien, sowie viele Freunde und 
Verwandte. 
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Liebe Kinder!

Auch in dieser Infoausgabe haben wir wieder an euch gedacht und etwas für euch vorbereitet. 
Viel Spaß beim Knobeln und Malen wünschen wir euch!

Zahlen-Kreuzworträtsel

Die Regeln

Alle Kästchen sind bei diesem Rätsel mit Zahlen versehen und müssen gegen Buchstaben ersetzt 
werden. Jede einzelne Zahl steht für einen bestimmten Buchstaben im Alphabet. Ziel ist es, die passen- 
den Wörter im Rätselgitter herauszufinden und die entsprechenden
Buchstaben in den unteren Zahlencodestreifen einzutragen.

Raetseldino.de

Motorradrennen 
mit einem Stift

Ziel bei diesem Motorradrennspiel ist es, mit einem Stift die Rennstrecke viermal so schnell wie 
möglich zu umfahren, ohne dabei die Rennstrecken-Markierung zu überschreiten. 
Für jede Überschreitung erhält man 3 Strafsekunden. 

Wenn du mehrere Ausdrucke hast, kannst du gegen deine Freunde fahren, aber auch alleine gegen die Zeit ist bei 
diesem Spiel möglich.

Raetseldino.de

Die Motorräder und 
Rennfahrer kannst 
du natürlich auch 
bunt ausmalen, 

um den Renn-Spaß noch
interessanter zu machen 




